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Amerika. 


Minnefota. 


Windom, 31. October. Unfere liebe 
Tochter Eva wurde am 17, März krank 
und litt vier Wochen lang an einer 
ſchmerzhaften Bruſtgeſchwulſt, doch er- 
holte ſie ſich wieder ſo weit, daß ſie das 
Beit verlaſſen konnte. Bald darauf be- 
fam fie aber einen Nüdfall, der in 
die Auszehrung überging, melde am 
5. September ihren Tod berbeiführte. 
Kurz vor ihrem Ende rief fie alle Ge— 
ſchwiſter um von ihnen Abſchied zu neh- 
men. Als Nachmittags die Uhr Eins 
flug fagte Eva: „Das ift meine Stun- 
de“, worauf fie verſchied. Die Beerdigung 
fand am. 8, September ftatt. Aaron 
Wal hielt die Leichenrede. Mit Gruß an 
ale Freunde und Belannten, 

Johann Regehr 
(fr. Werneredorf.) 





Dakota. 


MarionJunction, 2. November. 
Da in der „Rundſchau“ No. 43 vom 26. 
October d. J. ein Correſpondent in Be— 
treff der Mountain Laker Stadtſchule eine 
ganz unrichtige Darſtellung von dieſer 
Schule giebt, ſo fühle ich mich gedrungen 
Folgendes zur allgemeinen Kenntniß zu 
bringen: Erſteno ſtellt ver Correſpon—⸗ 
dent die erwähnte Schule als eine Diftrict- 
ſchule dar, was fie aber nicht it. Zwar 
ift oder war in dem dortigen Schulhaufe 
aud eine Diftrietfehule vorhanden, aber 
diefelbe ift nicht mit der Schule, weiche der 
Eorrefpondent meint, zu verwechjeln, fon- 
dern diejenige, von der bier die Rede ift, 
ift eine Privatfchule, welches auch die 
Berfaffung der Schule hinlänglich beweiſt. 
Da meines Wiffens die Angelegenheiten, 
die diefer Schule. bei ihrer Gründung 
vorangingen, und die Fehler, die dabei 
begangen wurden, noch niemals in den 
mennonitifhen Blättern ganz fpeciell be- 
kannt geworden find, auch ſchon der Edi— 
tor der „Rundſchau“, weil er fich weigerte 
bierüber etwas zu veröffentlichen, ver 
Darteilichkeit befchuldigt worden ift, fo 
will ich, der ih damals in Mountain Late 
wohnte und diefe Angelegenheit ganz ge- 
nau fenne, eine Heine Darlegung geben 
und da fomme ih zweitens dazu, zu 
berichten, daß von den Schulfreunden in 
der Berfaffung gleich im Anfange beftimmt 
wurde, weswegen diefe Schule in’s Leben 
gerufen wird und was der Zwed berfelben 
fein follte. Diefen Zwed und die ganze 
Angelegenheit zur endgiltigen Entfchei- 
dung und Abſchluß zu bringen, wurde 
nun ein gewiffer Tag beftimmt und es be- 
kannt gemacht, daß an diefem Tage alle 
diejenigen, welche die Nothwendigkeit einer 
folden Schule, wie die Verfafjung fie vor- 
fchreibt, einfehen, in vem Mountain Lafer 
Schulhauſe einfinden möchten, um nad 
den in der Schulverfaffung feitgeftellten 
Regeln, die von einem Ausihuß von Pre- 
digern und andern einfichtsvollen Män- 
nern geprüft, für gut befunden und ange- 
nommen worden find, die Schulbeamten 
in freier Wahl durch Stimmzettel zu 
wählen. 

Aber wie Alles, wenn es Nüpliches und 
Gutes für unfere heranwachſende Jugend 
in diefem unferem neuen Heimathlande, 
mit ſich bringt, auf Widerftand ſtoßt, fo 
ging es auch bier. 

Es ift nämlich gebräuhlih, daß in 
Wall's Gemeinde die Prediger den 15, je- 
den Monats eine Predigerconferenz bal- 
ten (was überhaupt gut und nachah— 
mungswerth ift), wo Verſchiedenes, was 
die Gemeinde betrifft, verhandelt, berathen, 
und, wenn nöthig, der Gemeinde vorgeftellt 
wird. So fam eben zu diefer Zeit, da die 
befagte Eonferenz tagte, das beißt, noch 
ebe der beftimmte Wahltag vorüber war, 
der Neltefte Gerhard Neufeld zu dieſer 
Eonferenz und die Prediger fonderten die 
Beamten der Schulbehörde aus. Auch in 
Wall's Gemeinde wurde vor der Wahl 
eine Brüderberathung abgehalten, wobei 
befannt gemacht wurde, daß die abzuhal- 
tende Wahl nicht im Schulhaufe, fondern 
in Neufeld’s Berfammlungshaus, das in 
der Stadt Mountain Lake if, vollzogen 
werden follte. Wie nun der Tag der 
Wahl da war, waren Biele aus den bei- 
den Gemeinden da, auch aus der Brüder- 
gemeinde waren Mehrere, felbft ver Predi⸗ 
ger diefer Gemeinde (Heinrich Both), an- 
weſend, denn diefe Gemeinde ift ebenfalls 
für eine gute Schulbildung. Auch waren 
Biele, die ſich bis zu jener Zeit noch feiner 


der beftehenden Gemeinden angefchloffen 
hatten, zugegen. 

Der Aelteſte Neufeld eröffnete die Ver⸗ 
fammlung durch eine tem Zweck entfpre- 
chende Rede und las hiernach die Statuten 
der zu gründenden Schule vor, welche von 
der Berfammlung angenommen wurden. 
Wie nun aber die Wahl der Schulbeam- 
ten vor fich geben follte, ftellte der Aeltefte 
Neufeld die Männer, melde fie in der 
Predigerconferenz ausgefondert hatten, 
namentlich der Verſammlung vor. Auch 
ftellte er noch die Bedingung, daß nur aus 
den beiden Gemeinden die Schulbeamten 
folten gewählt werden, von denen aber, 
die Feiner diefer beiden Gemeinden ange- 
bören, follte feiner gewählt werden und 
auch nicht das Stimmrecht, überhaupt in 
diefer Schulfache nichts zu fagen haben, 
und Doch erwartete man von dieſen Reuten 
die größte materielle Unterflügung für 
diefe Schule, weil die meiften Hiervon 
Gefchäftsleute in Mountain Lake waren. 

Es war die Abficht der Schulfreunde, 
daß alle drei Aelteften: Gerhard Neufeld, 
Aaron Wall und Heinrich Both, die reli- 
giöſe Aufſicht über Die Schule haben follten, 
welches auch in den vor der Wahl aus- 
getheilten Zidets vorgefehen war, aber da 
die Prediger in ihren Forderungen fo weit 
gingen, fo fam es, daß die Sache fich etwas 
zerſchlug und Viele ihre Stimmen in der 
Wahl nicht abgaben, ich felbit konnte un- 
ter den obwaltenden Umſtänden meine 
Stimme nicht abgeben. Aber doch nahm 
nad einer ziemlich aufgeregten Debatte 
der Lehrer 3. B. Bärgen die Abftimmung 
auf Antrag und Unterflügung in die 
Hand und die Schulbeamten wurden durch 
Wahltickets, wie in der Schulverfaffung 
feitgefegt, gewählt. Die Stimmen der 
Mehrheit fielen auch auf einige ver Män- 
ner, die von den Predigern ausgejondert 
waren, Bon da an Fam gleich der MWider- 
fand und die Mißhelligkeit gegen die 
Schule. Die lieben Prediger mögen ja 
die befte Meinung und Abſicht gehabt 
haben, hatten aber vergeffen, Daß dadurch 
das freie Stimmrecht gehindert wird. Es 
ſchien als ob aus der Schule nichts werden 
würde, da felbft diejenigen, die man aus 
dem Stimmredt wiffen wollte, ſich auch 
nicht einigen fonnten. Daber gingen un- 
fere Leute, die in der Stadt Mountain 
Lake wohnen, zufammen, da diefe auıh 
meiftentheils zu denen gehörten, die fidh 
bis dahin den beiden Gemeinden nod 
nicht angefchloffen hatten, und zeichneten 
einen Beitrag zur Schule, damit die Un— 
terhaltung und Befoldung der Lehrer da- 
durch gefichert würde, Die gewählten 
Schulbeamten nahmen auch ihr Amt vor- 
läufig an, und es fchien, als ob die Zer- 
würfniffe, die entftanden waren, befeitigt 
wären und eine Einigkeit in diefer Sache 
würde zu Stande gebracht werden können. 
Sie haben au einige Male Zufammen- 
fünfte dieferhalb in Betreff der Schule ge- 
balten, wobei es an Zwiftigfeiten und 
Unannehmlichkeiten auch nicht gefehlt hat. 
Indem nun aber die freiwillig gezeichneten 
Beiträge nicht zum Bau eines paffenden 
Schuigebäudes hinreichten, fo beabfichtigte 
man einen ‚Theil des Diftrictfhulhaufes 
in Mountain Lake zu benugen. Da aber 
viele von denen, welche man vom Stimm- 
recht ausgeichloffen haben mollte, ver 
Diftriet-Schulbehörde angehörten, fo 
gab diefelbe diefes Schullocal nicht her; 
darauf find auch die Streitigkeiten, welche 
im Anfang entftanden, zurüdzuführen. 

Die gewählten Schulbeamten traten 
nun zurüd und die Schullehrer 3. 2. 
Bärgen und J. Balzer mietheten das 
obere Schullocal in dem Mountain Lafer 
Schulhauſe. Es wurde praftifch dazu ein- 
gerichtet und die Schule nahm ihren An- 
fang über alles Erwarten und wurde fort- 
geführt. 

Was nun den Unterricht im biefer 
Schule anbetrifft, deren Gang ich über 
einundeinhalb Jahre beobachtet und auch 
oft dem Unterricht beigewohnt babe, fo 
babe ih niemals gefunden, daß etwas 
vorgetragen wurde, was anftößig geweſen 
wäre. Kirchen- und Biblifche Gefchichte 
wurden fehr gründlich und gut gehand- 
habt. Ich muß annehmen, daß diejenigen, 
welche an dem Unterrichte in diefer Schule 
etwas auszufegen haben, Gegner guter 
Schulbildung find. 

Die erfte Schulprüfung in diefer Schule 
war eine mufterhafte, das muß jeder vor- 
urtheilsfreie Beobachter, wenn er bei der 
Wahrheit bleibt, fagen. 

Später, als die Schule [hun im Gange 
war und wir oft über die Zweckmäßigkeit 
einer Sonntagfhule gefprochen batten, 
wurde mit diefer Schule auch eine Sonn- 
tagfhule verbunden, die jeden Sonntag 





von 8 Uhr bis 10 Uhr Vormittags abge- 





balten wurde, dann ging’s in die Ver- 
fammlung, denn es war beabfichtigt, daß 
dadurch der Gottesdienſt im Berfamm- 
lungshauſe keineswegs ſollte geſtört oder 
gehindert werden. Die Lectionen, die in 
der Schule gebraucht werden, ſind die aus 
der Evangeliſchen Gemeinſchaft und ſind 
als gut bekannt. Dieſe Sonntagſchule 
vergrößerte ſich ſo, daß man ſieben Lehrer 
anſtellen mußte, worunter ſich Schreiber 
dieſes befand. Dieſe Lehrer kamen jede 
Woche an einem dazu beſtimmten Abend 
zufammen, um über die Gleichmäßigfeit 
des Unterrichtes laut den Lectionen zu 
fprechen, welches ung mehr und mehr in 
der hriftlichen Kenntniß und gegenfeitigen 
Liebe förderte und verband. Es wäre 
ſehr wünfchenswerth gemwefen, wenn tiefe 
Sonntagfhule von den Predigern wäre 
unterfucht worden, aber meines Wiſſens 
wohnten nur zwei Prediger zu verfchiede- 
nen Malen jeder einmul, dem Sonntäg- 
ſchul⸗Unterricht bet. 

Da wir früher fhon, noch ehe dieſe 
Schule ihren Anfang nahm, in dem 
Mountain Lafer Schulhaufe, am erften 
Sonntag-Nachmittag jeden Monats eine 
Miffionsbetftunde hielten, fo wurde bie 
Sonntagſchulcollecte an dem betreffenden 
Tage immer der Miffionsfache zugewendet. 

Ich überlaffe es nun dem freundlichen 
Leſer fih ein Urtheil über die angeregte 
Schulangelegenheit zu bilden. Ich hätte 
für mein Theil viel lieber darüber gefchwie- 
gen, aber nachdem die Sache entftellt an 
die Deffentlichkeit gebradht worden war, 
fonnte ich unmöglich meine Feder ruhen 
laſſen. Heinrich Görz, Sen, 





Nebraska. 

Janſen, 8. November. Hatten viele 
Beſuche von Kanſas, die Aelteſten J. A. 
Wiebe und J. Klaaſen und mehrere An— 
dere. Sie hielten zu verſchiedenen Malen 
ernſte Anſprachen. Mittwoch Abends 
ſprach Br. W. über: „Die mit Thränen 
ſäen, werden mit Freuden ernten.“ Tief 
ſcheinen die Worte gedrungen zu ſein. 
Jetzt ſind ſie, auch von hier noch P. Faſten, 
J. H. Thieſen und Andere, nad Dorf 
Eo. auf Befuc zu den dortigen Geſchwi— 
ftern. 

Heute Abend hatten wir Gewitterregen; 
das Corn ift ſchon viel gefchodt. 

Geftern erhielten wir einen Brief von 
Onkel E. Faft, Folgendes ift ein Auszug 
davon: 

„In Prangenau wurde Fürzlich eine 
Kleinwirthfchaft für 2500 Rbl. verkauft, 
in Altonauein halbes Land ohne Gebäude 
fürß010 Rbl. Abgaben auf fr. Bollwirth- 
fhaft: Steuer 55, Brandgeld 25, Schul- 
geld 20, Dorfsausgaben 10 Rbl. Sn 
Neulich find E. Herbert und H. Janſen 
abgebrannt. Ein Ruffeniunge von 14 
Jahren wurde Tags darauf bei einer neuen 
Brandftiftung ertappt und geftand die 
That ein. Biel, viel wird geftohlen.” 

Auch drüdt er fich folgendermaßeu über 
fremde Worte in der deutihen Sprache 
aus. Er führt zuerft die Worte Trubbel 
und Chlapot an und fagt dann: „Sch 
meine, die Aufnahme fremder Wörter in 
die deutfche Sprache follte durchaus nicht 
gefchehen. Hier in Rußland haben wir 
längft aufgehört, neue ruffifhe Wörter 
aufzunehmen, aber die alten find längft 
eingebürgert und Manche wiffen gar nicht, 
daß viele Worte, welche fie gebrauchen, 
ruffifch find. Sch liebe die ruffische Sprache 
als ſelbſtſtändige Sprache und wir müſſen 
fie lernen, ich liebe auch die deutſche 
Sprache und beide Spraden find ſelbſt— 
fündig. Nur keine Mifhung, fie führt 
zulegt zu einer babylonifchen Verwirrung 
und wenn ihr in Amerika euch nicht dage- 
gen wehrt, fo werben eure Kinder nach 25 
Jahren nicht mehr deutſch können, denn 
bei euch ift Die Gefahr, das Deutſche zu 
verlieren, größer als bei uns, weil wir 
geihloffene Dörfer haben.“ 

Möchte noch hinzufügen, daß ih auch 
fhon als Schuldiger daftehe, denn viele 
fremde Worte haben fih aud in meine 
Sprechweife eingefchlichen, Doch ich will die 
väterlihe Warnung des I. Onkel nicht 
unbeachtet laſſen — möchte auch Andere 
bitten fo zu thun. 

In unferem neuen Städtchen geht's 
lebhaft her. Haft alle Zweige des Geſchäfts 
find vertreten. Weizen ift fehr billig. 
Corn 2dc per Bu, 

Lepten Sonntag-Nahmittag batten 
wir ein Meines Miffionsfeft. — O ja! 
Es giebt noch viel zu thun für Zefum ! 
Nur fehlt Arbeitskraft. — 

O Gott, wie wird dad Glüd erfreu’n 

Der Retter einer Seel zu fein. 

Zum Schluß mid und uns Alle den 
Gebeten der Gläubigen empfeblend, 

M. B. Faſt. 





Manitoba. 


Reinland P. D. 1. November. 
Wertbe „Rundſchau“! Mit Recht trägt 
du diefen Namen, aber es giebt leider auch 
folde Plätze, wo man nicht will, daß du 
binfhauen folk. Wir haben hier gegen- 
wärtig wieder fchönes Wetter. Es ſchien 
fhon einmal, als ob der Winter fhon 
einbrechen wollte, aber es bat fich wieder 
fehr ſchönes Wetter eingeftellt, fo daß der 
Farmer wieder mit dem Pflug au Felde 
geht. Es ift überhaupt fehr troden, auch 
fhon lange fo geweſen und wenn es fo 
zufriert, fo würde auf vielen Stellen 
Waffermangel werden. 

Mein Nachbar Johann Peters bat das 
Dad auf Wohnhaus, Stall und Scheune, 
welches früher mit Stroh gededt war, mit 
Schindeln gededt, denn er hat nahe an 
5000 Buſhel Weizen geerntet ; überhaupt 
baben wir eine gute Ernte gehabt, fo daß 
Mancher feine drüdenden Schulden wird 
tilgen können. Mander bat aber aud 
mehr als er braucht, fo daß er fhon An- 
deren helfen kann. 

Heute waren wir bei der Verlobung der 
Tochter des Franz Rempel, Judith, mit 
Wittwer, Johann Behr von Rofenfeld. 
Auch bei Wilhelm Thieffen, Rofenort, 
war vergangenen Sonnabend doppelte 
Verlobung. Eine Tochter verlobte ſich mit 
Martin Klaffen von Hochfeld und die an- 
dere mit Johann Braun von Rofenort. 

Auch der Tod fordert Hin und wieder 
feine Opfer, Aaron Peters, Sen., Rofenort, 
Rarb nah Stägiger Krankheit im Alter 
von 65 Jahren, 2 Monaten und 3 Ta- 
gen. 

Bei meinem Schwager Wilhelm Rem- 
pel ift ein Sohn geboren, Alle find gefund 
und wohlauf. 

Peter Wienfen, Sen., find den 1. No— 
vember von Wilhelm Efau meggezogen, 
zu ihren Kindern Peter Wienfen, Neu- 
Reinland. 

Klaas Kröker bat fein Gebäude in 
Schönwieſe zu $800 an Dietrich Hiebert 
dafelbft verfauft. Kröfer ift jegt nach 
Reinland gezogen und hat fih da ein 
kleines Häuschen gebaut. Er gedenft fein 
Land von da aus zu beadern. Gegen- 
wärtig ift er bei mir auf einen Mo- 
nat im Geſchäfte angeftellt. 

Die Gefunpheit in unferer Familie ift 
Gottlob gut, fowie auch bei den Eltern 
und Gefchmwiftern, ausgenommen unjer 
Mütterchen hat zu Zeiten viel Schmerzen 
in ihrem Bein. 

Sept möchte ich noch meine Onkel, Tan- 
ten, Nichten und Bettern, fowie viele Be- 
kannte in Rußland bitten, doch etwas von 
fih hören zu lafjen, ob fienoch alle leben, 
denn ich habe ſchon lange fein Schreiben 
erhalten. Mit Gruß an alle Freunde 
und Berwandte, PeterAbrams, 


P.S. Made noch befannt, daß man 
bei mir die „Rundſchau“ für das Jahr 
1888 beftellen kann; ich werde fie prompt 
beforgen. 








Aus rufjifchen Zeitungen. 


— Die Zahl der Erfranfungsfälle 
im Petersburger Gouvernement tft, der 
„Row. Wr.’ zufolge, während des ver- 
floffenen Sommers eine ungewöhnlich 
große gemwefen und wird vornehmlich der 
ungünftigen Witterung zugeſchrieben. 
Eine befonders große Rolle fpielten Erfäl- 
tungs- und Bruftfrankheiten und zwar 
wurden von denfelben weniger die Orlsein⸗ 
wohner, als diejenigen Perfonen befallen, 
welche für den Sommer aus den Städten 
auf's Land gezogen waren, 


— Zur Kaufafifhen Wollproduction. 
— Die Schafzucht hat in den legten Jah. 
ren im Kaufafus bedeutend zugenommen, 
fo daß die Wolle, welche früher nur für 
den eigenen Bedarf verarbeitet wurde, ge- 
gegenwärtig ſchon inen wichtigen Aus- 
fubrartifel bildet. Bis jegt wurde fie 
jedoh nur in ungewafchenem Zuftande 
ausgeführt. Da aber der Transport ber 
Wolle ziemlich theuer zu ftehen kommt, ift 
gegenwärtig eine Liverpooler Geſellſchaft 
mit Kaukaſiſchen Capitaliften in Unter- 
bandlung getreten, um im Kaukaſus eine 
Fabrik zum Wafchen der Wolle anzulegen; 
als Ort der Errichtung der Fabrik nennt 
man die Stadt Safantali, 

— Aus Berdjanst fchreibt man den 
„Now.“ Die Bulgarengemeinde Georgi- 
jewka (Woloft Zaremodaromla) bohrte 
in diefem Jahr einen artefifchen Brunnen. 
Am 5. Auguft, als die Tiefe des Brun- 
nens 38 Faden betrug, fing plötzlich das 
Waſſer an zu fleigen und zwar in der 
Höhe von 50 Faden, wobei ein Zifhen 


au hören war; mit dem Waſſer wurde auch 
Lehm, Sand und Mufceln ausgeworfen. 
Am Abend kam kein Waffer mehr und am 
8. Auguſt wurde die Arbeit wieder be- 
gonnen und bis zum 2, September fort- 
gefegt. Um diefe Zeit betrug die Tiefe 
bereits 48 Faden. Es war aber nun un- 
möglich, die Röhren in den Boden einzu- 
treiben noch fie ganz frei zu machen. Die 
Arbeiten mußten deshalb eingeftellt wer- 
den. Nach einiger Zeit bemerkte man, daß 
aus den Röhren Gas emporftieg, das bei 
geringiter Berührung mit Feuer ent- 
flammte und zwar fo flark, daß das 
Löſchen nur ſchwer gelang. Dem Kreis- 
ispramnif murde hierüber Mittheilung 
gemacht. Gegenwärtig’ wird eine Speci- 
alcommiſſion aus Simpheropol zur Un— 
terfuhung des Bodens und des Gajes 
erwartet, 

— Die „Woſt. Oboſr.“ berichten aus 
dem Gouvernement Olonez, daß der 
Spiritismus fih ftark unter den Bauern 
verbreitet habe. Jedes Dorf habe feinen 
eigenen Gpiritiften, der den Bauern 
Tifhrüden, Bantfliegen und anderen 
Hokus-Pokus vormacht. Die Geiftlichkeit 
fei empört über den Unfug und predige 
gegen den Teufel des Spiritismus, der 
„umbergebe und jehe, wen er verfchlinge.‘ 
Die Bauern follen übrigens, wie ber 
Eorrefpondent erzählt, die Sade ohne 
jeden Aberglauben, fondern ganz nüdh- 
tern als ergögliche Kunftftüde anfehen. 
Auf jeine Frage, wie er es gelernt babe, 
eine Bank fliegen zu laffen, antwortete 
Jakow, einer dieſer großen Spiritiften 
aus dem Dorf, er habe fih den Sprud 
von einem Andern gekauft. Auch ein 
Gefhäft verftehen die Dorfzauberer aus 
ihrer Kunft zu maden und für ihre 
Wahrfagereien laffen fie fich ebenfo, wenn 
auch mit Heiner Münze, bezahlen, wie 
manche ihrer „großen“ Vorbilder in den 
Städten. 


— Der „Biel erhielt von Herrn 
Chobrzynefi einen Brief folgenden In— 
halts: „Bor einigen Wohen wurden 
auf meinem Gute Lubel, im Pultusfer 
Kreife, eine mit Getreide gefüllte Schen- 
ne, fowie ver Schafftall, worin fich einige 
hundert Schafe befanden, ein Raub der 
Flammen; beide Gebäude waren mit 
Stroh gedeckt. Der Schafftal brannte 
bereits, als der Schäfer erwadte und 
fofort verfuchte, feine Heerde herauszu⸗ 
treiben, aber vergebens. Wie von unge- 
fähr fam er auf den Gedanken, fih ganz 
mit Birfentheer zu begießen, welcher zu⸗ 
fällig im Stalle fi befand. Kaum hatte 
er Dies getban, als ihn plöglid die 
Schafe umgaben und ihm aus dem bren- 
nenden Stalle auf’s Feld folgten, fo daß 
alle gerettet wurden. Es ift befannt, wie 
ſchwer es ift, dieſe Thiere während ei- 
nes Brandes zu retten, follte alfo obige 
leichte Art fich zu diefem Zwede als wirk⸗ 
fam ermeifen, werde ih mid trog 
meines großen Verluſtes reihlih ent» 
fhädigt fühlen und darum bringe ih 
meinen Eollegen in der Landwirthichaft 
diefes einfache Mittel zur Kenntniß. 


— Auswanderung aus Rußland nad 
Amerika. — Einer ruffifhen Zeitung mel- 
det ein Eorrefpondent aus New York fol- 
gende intereffante Ziffern über das Wad- 
fen der Einwandererzahl, melde aus 
Rußland nah Amerika kommen, Es 
find dies amtliche von den Emigrations- 
commiffären gefammelte Ziffern. In 
diefen Ziffern finden wir gewiffe Daten 
bezüglich der Auswanderung aus Polen, 
denn bis zum Jahre 1873 wurden die 
polnifhen Emigranten in einer befonde- 
ren Rubrik angegeben. Diefe Ziffern 
find folgende: Im Jahre 1847 Tangten 
in Amerika 10 Rufen und 26 Polen an, 
im Jahre 1851 Ruffen 23, Polen 422, 
im Sabre 1857 Ruffen 24, Polen 245, 
Bom Jahre 1867 an erhob ſich die Zahl 
der „Emigranten aus Rußland bis auf 
einige hundert, im Jahre 1873 betrug fie 
für Rußland 1817 für Polen 2406, 
Bom Jahre 1874 an ſchwankt die Zahl 
der Ruffen, Polen und Juden zwijchen 
2000—7000; im Jahre 1880 betrug fie 
7700, im Jahre 1881 10,560 im Jahre 
1882 — 15,900 im Sabre 1883 — 7580, 
im Zabre 1884—12,430 im Jahre 1885 
— 16,580, im Jahre 1886— 23,990 und 
für die erfte Hälfte des laufenden Jahres ' 
erreichte fie bereits die Zahl von 26,000, 
Es ergiebt ih alſo, daß vom Jahre 1847 
bis 1871, d. 5. im Laufe von 35 Jahren, 
die Zahl der Emigranten nur 9790 be» 
trug, d. i. mehr oder weniger 280 jährlich 
im Durchſchnitt; im Laufe der legten 15 
Jahre betrug aber die Gefammtzahl 





126,160, fo daß im Durchſchnitt auf das 
Jahr 8544 Perfonen fommen. 




















Die Kiefelfteinjuppe. 


Es Hopft ein alter Bettelmann 

Bei einem reihen Bauer an 

Und bittet ihn um etwas Eſſen, 

Weil er jeit langem nichts gegefien. 

Der jagt mit mandem barten Wort 

Bon feiner Thür den Armen fort. 

Der Bettler iſt gen ftil gewefen, 
at nur ſechs Steine aufgelefen, 
rennt dann ein kleines Bus an, 

Stellt einen Topf mit Wafjer d’ran. 


Der Bauer fpribt: „Du alter Tropf, 
Was kochſt Du da in Deinem Topf?" 
„ne warme Suppe will id mir 

Aus dieſen Steinen kochen bier.” 


Der Bauer denft: Das muß ich fehn, 
Wie er das Ding wohl wird angehn. 
„Bann wirb die Suppe fertig fein?” 
In einer Stunde oder zwei’n. 
Denn“— ſpricht der Bettler—,‚dieje Art 
Bon Steinen ift befonder3 hart. 
Wenn Ihr was Butter thätet bringen, 
Dann wird die Suppe eh’r gelingen.‘’ 


Der Bauer gebt zurüd in’3 Haus, 

Und bringt dem Bettler Butter raus. 
Der ſpricht: „Die Suppe wird ſehr gut 
Wenn man ein Bißchen Mehl dran thut.“ 
Der Bauer holt’3 und fragt alsdann: 
„Ob er ihm weiter dienen kann.“ 

Denn das hat er ſich nicht gedacht, 

Daß man von Steinen Suppe mad. 


Der Bettler dann: „Die Sach’ wird fein, 
Schlägt man zwei frifche Eier d'rein.“ 
Gejagt getban— In kurzer Friſt 

Die Steindhenfuppe fertig ift. 

Dem Bauer ſchmeckt's —ſo gutes Efjen 
Hat er fein Lebtag nicht gegeſſen. 

Dem Bettler ſchentt er Wurſt und Schinken, 
Giebt ihm was Gutes auch zu trinfen.— 
Sein Weib muß feitdem jeden Morgen 
Mit Steindhenjuppe ihn verjorgen. 


Kameele in Ylordamerifa. 


Wenn man eine photographifche Anficht 
von dem erften Durchzug einer Kameel- 
Caramane durch die engen Straßen San 
Antonios im Frühling des Jahres 1855 
genommen hätte und dann irgend einem, 
felbt dem berühmteften Geographen ber 
Welt, das Bild gezeigt hätte mit der An- 
frage, in weldhem Lande diefe Anfiht nach 
dem Leben aufgenommen fe, fo hätte er 
wohl ganz Afrika und Aflen durchgerathen, 
ehe er auf Texas verfallen wäre. Da war 
einelange Straße von merilanifchen Adobe» 
Hütten, mit Binjen gededt, merikanifche 
Steinhäufer mit platten Dächern, wenigen 
Beinen, vergitterten Fenſtern, wie im 
Drient, halb tropifche Baumarten, dunkel⸗ 
‚farbige Merilanergeftalten mit breitfräm- 
pigen Strohhüten, und dazwiſchen beweg⸗ 
ten fih die befrachteten Kameele im 
Gänſemarſch, eines hinter dem anderen 
in gemeffenem Schritt zur Stadt hinaus, 
Born auf dem Leitfameel, welches mit 
Hunderten Heiner Schellen und Glöckchen 
geſchmückt war, faß ein Araber in feiner 
Nationaltracht, fein Pfeifchen rauchend, 
und den Schluß bildete ebenfalls ein 
fameelreitender Araber. 

Die Regierung der Ber. Staaten hatte 
die Kameele nebit Arabern aus Egypten 
eingeführt, um Frachten nach den Außer- 
ften Orenzbefeftigungen des nordweſtlichen 
Teras, Neu-Meriko und Arizona zu befür- 
dern. Die Frachtbeförderung durch 
Maulthiergefpanne war fehr theuer und 
zu Zeiten wegen Waffermangels in jenen 
Gegenden gar nicht ausführbar. Man 
wollte es deshalb mit Kameelen verfuchen, 
die im Hauptdepot zu San Antonio be- 
laden wurden, und dann den Zug durch 
den Llano Estacado von dort antraten. 

Zu jener Zeit war der Staat Teras noch 
nie von einem Circus befucht worden und 
das Kameel war ein noch nie gefehenes 
Wunderthier. Es verfchaffte ſich fofort 
ungebeuren Refpect, nicht nur bei den 
Menſchen, fondern ganz befonders bei 
Dferden und namentlich bei Maulthieren. 
Als die Kameelsheerde in den Regierungs- 
bof einmarfchirte, nahmen fofort die 
ſämmtlichen Maulefel Onkel Sam’s 
Reifaus. Da war kein Seil und feine 
Kette ſtark genug, um felbft den zahmſten 
Maulefel halten zu können; er riß fi 
Ios, und es war feine Fenz, über welche 
nicht die lahmſte und ältefte „Mule‘ mit 
jugendlicher Leichtigkeit fepte, um ſich vor 
diefen nie gefehenen und namentlich nie 
gerocdhenen Ungebeuern in Sicherheit zu 
bringen. Beinabe eine Woche lang haben 
die Fuhrleute Onkel Sam’s nad ihren 
Maulthieren ſuchen müffen. Sie wieder 
nad) der Stadt zurüdzutreiben, war un- 
möglich, denn auf eine Meile Entfernung 
witterten fie ſchon die budligen Vierfüßler 
und brannten wieder durch. 

Auch die Pferde erfchraden und fcheuten 
im Regierungshof, aber fie geberbeten ſich 
nicht halb fo wild wie die Maulthiere. 

Nachdem die Kameele einige Tage gera- 
ftet hatten, follten fie befrachtet und nad 
einem Fort im nörbliden Neu-Meriko 
gejandt werben. Aber die Araber, welche 
die Behandlung und das Paden der 
Thiere vollkommen verftanden, fchüttelten 
unmutbhig die Köpfe. Die Berpadung 
aller Waaren in diefem Lande ift wohl 
für den Transport auf Wagen berechnet, 
aber für den Transport auf Kameelen 
gänzlich ungeeignet, denn das Thier lann 
den Drud von harten Gegenftänden, Ki- 
ften oder Fäſſern, durchaus nicht vertragen, 
felbR wenn Deden und Kiffen untergelegt 
werden. In feiner Heimat werden alle 
Slüffigkeiten in waſſerdichten Schläuchen 








und Säden und alle anderen Waaren in 
Ballen verpadt transportirt,. An diefem 
Umftande fcheiterte der Transport durch 
Kameele, da viele Armeelieferungen, 3. B. 
Stearinkerzen, alle in Flafchen enthalte- 
nen Gegenftände und dergleichen, gar 
nicht durch die Thiere transportirt werben 
fonnten. Sped, welder in Fäffern nad 
San Antonio gelommen war, mußte in 
Säde umgepadt werben, und auch diefe 
drüdten noch die Thiere wund. Kaffee, 
Reis, Zuder und dergleichen Dinge waren, 
nachdem fie in wafferdichte Säde umgepadt 
waren, bie einzigen paſſenden Frachten, 
mit denen man die Thiere beladen konnte. 

Es waren im Ganzen vierzig Kameele, 
die im Frühjahre 1855 aus dem Alamo- 
Regierungsbof mwohlbepadt ihren erften 
Marſch antraten und ihre Schritte zum 
Eingang der Commersftraßelenkten. Zur 
damaligen Zeit, als noch alle Güter von 
der Küfte nad San Antonio per Achſe mit 
Ochſen⸗ und Maulthiergefpannen beför- 
dert wurden, war die Commersftraße ftets 
voller Fuhrwerke, welche Güter abluden. 


-/ Kaum hatte aber die Carawane die Com⸗ 


meröftraße betreten, und die Maulthiere 
der Fuhrleute witterten die bepadt noch 
drobender ausfehenden Ungeheuer, jo war 
fein Halten mehr, Mit den ſchwer gelade- 
nen Wagen brannten fie durch, als ob fie 
Kinderwägelchen hinter fi hätten, und 
die Carawane mußte fo fchnel wie mög- 
li in die Marktftraße einbiegen, in wel» 
her die Gefahr nicht ganz fo groß war, 
um die Plaza zu erveichen und aus der 
Stadt zu fommen. 

In Camp Bere follte fih die Karawane 
mit einem Regierungstrain und einer 
Abtheilung Eavallerie zum Schuge gegen 
die Indianer vereinigen und mit ihnen die 
Reife nah Neu⸗Mexiko gemeinſchaftlich 
zurüdlegen, Dies geſchah aud, jedoch 
wurde die Karawane im Zuge ungefähr 
eine Meile vorausgejhidt. Als man die 
Indianergegend erreicht hatte, zeigte es 
fih zum Erftaunen Aller, daß nicht allein 
die Maulefel vor den Kameelen die Flucht 
ergriffen, die Indianer liefen noch viel 
toller, als fie der greulichen Geſchöpfe an- 
fihtig wurden, von denen fie wahrſchein⸗ 
lih annahmen, daß man fie vorausgefchidt 
babe, um fie auf die Rothhäute loszulaſſen. 
Der arabifche Führer, melcher ein fehr 
fchnelles Reitthier unter ſich hatte, ritt bei 
einer Gelegenheit auf eine in der Ferne 
beobachtende Indianerſchaar ganz allein 
los, die fi, obgleich noch weit außer 
Schußweite befindlich, eiligft in die wildeſte 
Flucht ſtürzte. 

Der Pfad nach Neu⸗-Mexiko —denn eine 
Straße war er nicht zu nennen — führte 
die Carawane von Camp Berde aus über 
Fort Terret am Llanofluffe, dann über den 
Conchofluß bis nach der oberen Red Fork 
des Eolorado-Fluffes und von dort über 
den Llano Estacado 150 Meilen direct 
weſtlich zum Pecosfluffe. Auf diefer 150 
Meilen langen Strede war nicht ein Tro- 
pfen Waffer zu finden, und der Waffer- 
bedarf für Vieh und Menfchen mußte von 
den Quellen der Red Fork in Fäffern per 
Achſe mitgenommen werden. Daß bie 
Nationen auf diefer Strede, welche in 7 
bis 8 Tagen von den Maulthiergefpannen 
zurüdgelegt wurde, ſehr Inapp wurden, if 
leicht zu begreifen. Doch bewährten ſich 
die Kameele ganz vorzüglich. Sie legten, 
troß der Hige des Tages, die Strede in 
vier Tagen zurüd, indem fie dem Zuge 
frifh voraus eilten, ohne irgend welche 
Befchwerde wegen Waffermangele zu füh- 
len, und graften fünf Tage lang in den 
herrlichen Weidegründen des Pecos-Tha- 
les, ehe der Zug, von großem Wafferman- 
gel erfhöpft, dort eintraf. Die Rüdreife 
wurde über einen neuen Pfad am Pecos- 
Bluffe entlang ausgeführt, bis dahin, wo 
ſich diefer mit der damaligen Straße zwi- 
fhen San Antonio und El Pafo am 
Devils⸗Fluſſe vereinigt, und von dort aus 
über Kickapoo Springs zurüd nad Camp 
Berde. Es war jedoch für Die Kameele ein 
verhängnißvoller Weg; denn er führte am 
Pecos entlang, meiftentheils über Felfen 
und Geftein, und die Thiere famen lahm 
und erfhöpft in Camp Berde wieder an, 
wo man fie vorläufig außer Dienft ftellte 
und fie ungeftört weiden ließ. 

Dazu fam noch, daß die Araber von 
Heimweh befallen wurden und ihrem Con- 
tract gemäß nach Egypten zurüdgebradht 
werden wollten. Onkel Sam beförderte fie 
denn auch nach Jahresfriſt wieder in ihre 
Heimath, und die Kameele wurden nicht 
wieder in den Dienft geftellt. Nach eini- 
gen Jahren brach der Bürgerkrieg aus, 
die Bundestruppen verließen das Land 
und die Kamrele wurden das Eigenthum 
der Eonföderirten Staaten. 

Die Thiere waren nach dem Kriege etwas 
verwildert: und hatten fih im mehrere 
Heerden getheilt. Die Regierung ließ alle 
zufammentreiben, deren man habhaft 
werden konnte, und verkaufte fie an den 
Meiftbietenden. Eine Heerde von 22 Ka- 
meelen gelangte in den Beſitz des Hrn. 
Copwood in Auftin, der fie zwifchen Auftin 
und Manor auf die offene Weide treiben 
ließ, wo fie wohl von vielen Reifenden auf 
der Centralbahn beobachtet worden find. 
Das Kameel ift ein fo zahmes Hausthier, 
daß es ebenfo felten gänzlicy verwildert, 
wie der Haushund, Es ift gern in der 
Nähe der Menfchen und verläßt nicht leicht 
feinen Weideplag. Hr. Copwood betrieb 
nad Bollendung der Eifenbahn mit dem 
Norden einen ganz einträglichen Handel 
mit den Kameelen, indem er fie an Eircus- 





geſellſchaften, öffentliche Parks und reiche 
Privatleute verkaufte. Bor einigen Jah⸗ 
ren verkaufte er feine Heerde, und es be- 
findet fi jept nur noch eine Heerde im 
weſtlichen Theile von Callahan Eounty, 
melde fih gänzlich acclimatifirt hat. 
Die Thiere find eben nicht praftifch zu 
verwenden, weil jept Eifenbabnen den 
Staat nah allen Richtungen durchkreu⸗ 
zen, und die Berpadung der Waaren in 
diefem Lande der Art ift, daß fie nicht 
dur Kameeletransportirt werden können. 


a— ni 


Die Gebete einer Mutter. 


In meiner Gemeinde — fo erzählt ein 
pommerfcher Prediger — lebte einft eine 
alte gottfelige Wittwe, Namens Belten, 
die drei Söhne hatte, von denen zwei ihr 
im Glauben nachgefolgt waren und ſich 
befehrt hatten, der dritte aber, Epriftian 
mit Namen, batte die Welt lieb gewon- 
nen. Er hielt ſich zu den anderen jungen 
Burſchen, mit denen er durch die Wirtho⸗ 
bäufer ziehen lernte. Er fing an bie 
Karten lieb zu gewinner, machte auf den 
Tanzböden fchlechte Bekanntichaften, und 
die Unterflügungen, die er feiner alten 
Mutter zufommen ließ, wurden immer 
fpärlicher, bis er ih nah auswärts als 
Knecht vermiethete, wo er er mit Mutter 
und Brüdern den Verkehr gänzlich ab- 
brach. 

Die alte Frau kam zum Sterben und 
bei einem meiner Beſuche fragte ich ſie: 
Mutter Velten, liegt euch jetzt beim Ster⸗ 
ben euer Chriſtian nicht ſchwer auf dem 
Herzen? — „Nein“ ſagte ſie, „das iſt 
nicht der Fall. — Mein Chriſtian kommt 
noch. Ich babe ſoviel für meinen Chri— 
ſtian gebetet, daß er nicht verloren 
gehen kann. Mein Chriſtian kommt noch 
und bekehrt ſich.“ Mit ſolcher Hoffnung 
entſchlief ſie fröhlich und im Gott felig. 
Und der Chriſtian kam. 

Als ſie beerdigt werden ſollte, da war 
der Chriſtian auch zur Leichenfeier gekom⸗ 
men, düſter und in ſich gekehrt. Und als 
ich ihn allein nahm und vor die Leiche 
führte, die noch nicht herausgetragen war, 
und ihm ſagte: „Siehe, Chriſtian, der 
Mund, der ſo viel für dich gebetet hat, iſt 
nun verſtummt, aber deine Mutter ſteht 
jetzt vor Gott, was wird ſie von dir in 
der Ewigkeit ſagen?“ da blieb er noch dü⸗ 
fter und in fich gefehrt. Als wir aber am 
Grabe fanden und die Leiche ſchon einge- 
ſenkt war, da fprang mit einem Male der 
Chriſtian hervor, warf fih in’s Grab auf 
den Sarg hin und ſchrie einmal über das 
anderes „Meine Mutter ſteht vor Gott 
und verflagt mih! Meine Mutter fteht 
vor Gott und verklagt mich!" 

Nur mit Mühe konnte er aus dem 
Grabe gehoben werden, aber ver alte 
Sündenmenfch blieb im Grabe; das war 
der Moment, wo er in ſich fchlug und ſich 
befehrte. Seine Reue und Buße war eine 
erfchütternde, aber fie wirkte eine wahre 
Lebensfrucht. Was die Mutter im Leben 
nicht hatte erreichen können, das bewirkte 
fie, als der, Sargdedel zwifchen ihr und 
dem Sohne war. 











Strafen in Sibirien. 


Nachſtehendes Liefert einen gelungenen 
Beitrag zu einer in den fibirifchen Dör- 
fern beftehenden Sitte, nach welcher die 
auf frifcher That ertappten Diebe mit der 
geftoblenen Sache durch die Gaſſen des 
Dorfes getrieben werden. 

Aus der Thüre des Gemeindehaufes 
tritt eine Proceffion fonderbarer Art ber- 
vor. Boran fchreitet der Defffatnid, den 
man im Dorfe jcherzweife Gouverneur 
nennt; ertrommelt mit der Hand auf ein 
Dfenbled und fingt eine Tanzweife dazu. 
Ihm folgen zwei Bauersleute, die in ihrer 
Mitte diesmal ein Weib führen, auf deren 
Rüden ein Band Blätter von der Kar- 
toffelftaude hin und ber baumelt. Der 
Zug bewegt fih durch die Gafjen, ihm 
fließt fih die Schaar der neugierigen 
Dorfbewohner an. Die Fenfter der Häu- 
fer, an welchen die Proceffion vorbeizieht, 
öffnen ſich, lachende Männer⸗ und Frauen- 
gefichter fchauen hinaus; bie liebe Dorf- 
jugend folgt mit lautem Echreien und 
Pfeifen; die Hunde, durch Das Gepfeife und 
die Zurufe der Buben aufgehegt, folgen 
dem Zuge und fuchen durch ihr Bellen den 
obnedem betäubenvden Lärm zu übertönen, 
Die Büßende war diesmal ein Weib, 
„Man mußte,” fchließt der Erzähler feine 
Mittheilung, „die Leidensfigur des Wei- 
bes geſehen haben, um die ganze Wucht 
der moralifchen Qualen, welche fie in je- 
nen Augenbliden durchlebte, gehörig zu 
verfiehen. Ihre Berfuche, das corpus 
delicti von fich zu ſchleudern, blieben er» 
folglos und zogen ihr jedesmal einige 
Stockſchläge feitens des Deſſjatniks zu. 
Um endlich ihre Duälgeifter los zu wer- 
den, legte fie fich inmitten der ſchmutzigen 
Gaſſe auf die Erde nieder. 





Es giebt ein Leid, an dem die Hand 

Des Freundes felbft nicht rühren fol, 
Bei dem das Auge Har und licht 

Und nur das Herze thränenvoll, 


Es giebt ein Leid, von dem der Mund 
Mit Oott allein nur reden fann, 
Und ahnſt Du wo ein ſolches Leid, 





So ſchweig und rühre nicht daran. 








Opfer des Sees. 


In den letzten Wochen find viele Un- 
glüde zu Waffer und zu Land vorgelom- 
men. Bon den verfchiedenen Häfen an 
den Binnenfeen wurden eine ganze Anzahl 
Schiffsunglücke berichtet. Unter biefen 
war das Los des Paffagierdampfers Ber- 
non auf dem Mihigan-See am traurig- 
fen. Bon Ehicago, Milwaukee und 
Sturgeon Bay, Wis, wurde berichtet, 
daß derfelbe mit Mann und Maus unter- 
gegangen fei. An legterem Ort hatte man 
bis zur Ankunft des Schooners Pomeroy 
aus Chicago geglaubt, daf von den 40 
oder 50 Perfonen, welche fih an Bord des 
untergegangenen Dampfers befanden, kein 
Einziger am Leben geblieben fei, man fand 
aber wenigftens Einen. Es ift der Heizer 
Alfred Stone aus Chicago, welcher vom 
Pomeroy aufgefifcht wurde. Derfelbe war 
60 Stunden auf einem Floß geweſen, ohne 
einen Biffen Nahrung und einem Sitterlich 
falten, ſchneidenden Wind ausgefept. In 
einer Haren, mondhellen Nacht wurde er, 
etwa acht Meilen von Sheboygan, entdeckt. 
Er war in Folge von Kälte fleif und in 
Folge von Hunger fehr ſchwach und konnte 
fi faft nicht rühren. 

Stone felber erzählte folgende traurige 
Geſchichte: „Ich wurde mitten in der 


Naht durch furdtbaren Lärm gewedt, 


Die Paffagiere und die Matrofen fchrieen, 
das Schiff fei im Sinken. Ich fprang 
zum Fenſier hinaus und fand mich auf 
einem Rettungsfloß, wo bereits ſechs An- 
dere waren, theils Paffagiere, theils Ma- 
teofen; ihre Namen kann ich indeß nicht 
angeben. Ich glaube, daß fhon im nädh- 
ften Augenblid das Schiff verfanf, und 
Alle, welche ſich noch auf demfelben befan- 
den, mit untergingen. Wie viele Perfonen 
fi zur Zeit an Bord des Schiffes befan- 
den, weiß ich nicht; es können aber nicht 
viel weniger ala 50 gemwefen fein. Wir 
(die übrig Gebliebenen) machten eine 
furdtbare Nacht durch. Noch nie zuvor 
glaube ich, fah ich eine ſoempörte See. 
Unfer Meines Floß wurde ganz machtlos 
umber geworfen. Als der Tag anbradh, 
zogen wir ein Nothfignal auf, indem wir 
einen Rod an ein Ruder banden, Zwei 
Fahreuzge (wovon eins ohne Zweifel der 
„Superior” war) fuhren am Samftag in 
folder Nähe an uns vorüber, daß fie unfer 
Signal bemerkt haben müffen ; aus irgend 
einem Grunde machten fie jedoch feinen 
Berfuh uns zu erreihen. Der Sturm 
war übrigens noch immer heftig, und 
vielleicht Yatten fie genug damit zu thun, 
fich felbft zu retten. 

Einer meiner Gefährten nach dem an- 
dern fam in der Kalte um, oder wurde 
von den Wogen weggeſchwemmt, als er 
zu fteif und betäubt war, um fich Tänger 
feft zu halten. Wir haben niemals wieder 
irgend einen Anderen von dem verfunfenen 
Dampfer gefehen und ich glaube, daß fie 
Ale zu Grunde gegangen find. Das 
Schiff verfant fo plötzlich, daß man nicht 
einmal Zeit hatte, die Boote zu beman- 
nen.‘ 

Als man Stone aufgriff, Tag neben ihm 
der Leichnam eines feiner Gefährten, auch 
ein Heizer. Stone hatte fi ſchon verlo- 
ren gegeben, als man ihn fand, - 

Das Schiff, mweldes noch verhältniß- 
mäßig neu war, wurde von Capitän 
Thorpe, einem erfahrenen Seemann, be— 
fehligt. Er hatte das Schiff für vollfom- 
men feetüchtig erflärt. Dasfelbe gehörte 
der Northern Michigan Line, Die Agen- 
ten der Gefellfhaft waren außer Stande 
die Namen der Befapung oder der Paffa- 
giere anzugeben. Die Urfadhe des Un- 
glüds wird fich ſchwerlich volllommen er- 
mitteln laſſen. 





Entjegliche Stunden 


bat kürzlich ein junger Mann aus der 
St. Louiſer Vorſtadt Carondelet, Na- 
mens Otto Bertrand, verlebt. Er war 
mit ſeinem Bruder am Illinoiſer Ufer 
auf der Entenjagd geweſen, und während 
dieſer, der eine ſehr gute Beute gemacht 
hatte, die Fähre nahm, um nach dem 
Union Markt zu gelangen, ſuchte Otto, 
dem Flußufer entlang gehend, zu ihrem 
in einer kleinen Bucht verſteckten Boot zu 
gelangen. Auf dem Wege kam er an einen 
Moraſt, in welchem er ſofort bis über die 
Knie einſank. Jeder Verſuch ſich zu be— 
freien brachte ihn nur noch tiefer hinein. 
Er ſtieß Hilferufe aus, aber bald ſagte er 
ſich, daß die nächfle Wohnung zwei Mei- 
len weit entfernt fei. Stunden vergingen, 
während welchen er tiefer und tiefer einfanf; 
fhon hatte er faum die Arme mehr frei. 
Er ſah feinen gewiffen Tod vor Augen 
und beſchloß fi zu tödten. Über feine 
Büchfe war auch ſchon verfhwunden. 
Ihm ſchwand die Befinnung, aber unbe- 
wußt fuhr er fort, ſchwache Hilferufe aus- 
zuftoßen und einer derfelben erreichte das 
Ohr eines auf dem Fluſſe vorbeirudern- 
den Negers. Diefer kam an’s Land, aber 
er fonnte allein nichts ausrichten. Er 
mußte den ſchon bis zu den Schultern 
Eingefuntenen zurüd laffen, um Hilfe 
von dem vier Meilen entfernten Cahoko 
zu holen. Ehe diefe Fam, vergingen für 
Bertrand wieder Stunden der qualvollften 
Angſt. Schon war ihm der Hals einge- 
fhnürt, ſchon berüßrte die efle Maſſe 
fein Kinn. No eine halbe Stunde und 
er war erflidt. Aber die Hilfe kam noch 
rechtzeitig. Doc währte es zwei Stun- 





den, ehe es den vereinten Anftrengungen 
dreier Leute gelang, den Unglüdlihen 
berauszuarbeiten. Um 8 Uhr Morgens 
war er eingefunten, um 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags hatte der Neger ihn die erfte Hoff- 
nung gebracht, aber es war lange nad 
Dunfelwerben, ehe er aus dem lebendigen 
Grabe befreit wurde und zu feinen Eltern 
gebracht werben konnte. 





Die heurige Weizenernte. 


Der Octoberbericht des Aderbau-Bu- 
reaus in Wafbington ſchätzt die heurige 
Welzenernte auf 450,000,000 Bufhel. 
Das würde mit der Referve vom letzten 
Jahre im Betrage von 70 Millionen 
Bufbel einen Borratb von 520,000,000 
Bufhel ausmaden. Als Referve werden 
davon nad einer Schäpung 40 Millio- 
nen Buſhel im Lande behalten werben, 
fo daß für ven heimifchen Berbrauh und 
Erport 480,000,000 Bufheliübrig blei- 
ben. Der beimifche Verbrauch wird für 
eine veranfchlagte Bevölkerung von 61,- 
780,000 auf etwa 345,000,000 Bufhel 
tarirt. Nun betrug der Erport in ben 
fünfzehn Wochen vom 1, Zuli bis zum 
15. October etwa 52,000,000 Buſhel. 
Der für den Erport verfügbare Ueberſchuß 
bezifferte ſich demnach am 25. October auf 
83,000,000 Bufhel, von mwelder Quan⸗ 
tität wenigftens 15,000,000 Buſhels nach 
außereuropätfchen Ländern geben werben. 
Für Europa bleiben fomit noch 68,000,000 
Bufhel übrig, ein Betrag, der dem wahr⸗ 
fcheinlichen Weberfhuß Rußlands von 
feiner diesjährigen Ernte gleichkommt. 





- 


Traue feinem Stier. 


Sn letzter Zeit waren wieder verfchiedene 
Fälle zu verzeichnen, in denen unter gräu- 
lichen Umftänden Kebensverlufte durch ei» 
nen wüthenden Stier herbeigeführt wur- 
den. Solche fchredliche Begebenheiten 
follten Jeden, der einen Stier zu überwa- 
chen bat, belehren, daß es fchlecht ange» 
"bracht ift, ihm zu trauen, möge er noch 
fo ruhig und gutmüthig erfcheinen. Mei- 
ftens, wenn folche traurige Fälle vorkom- 
men, wird gefagt, daß das Thier nie zu— 
vor fich fo geberbete, um den Gedanken an 
irgend eine Gefahr auffommen zu laffen, 
daß immer gut mit ihm auszulommen 
war. Aber eben dies Zutrauen, was man 
dem Thiere ſchenkt, giebt ihm den Bortheil 
über feine Wächter und führt das Unglück 
herbei. Einen Stier, deffen Gefährlichkeit 
man fennt, überwacht man und giebt ihm 
feine Gelegenheit, feine ſchlimme Seite zu 
zeigen. Die geringfte Kleinigkeit, welche 
ein Stier in hundert Fällen nicht beachtet, 
mag zu einer andern Zeit ihn wüthend 
maden, ohne daß fein Wächter es früh 
genug entdedt, um ſich ſchützen zu Fönnen. 
Daber liegt die einzige Möglichkeit, ficher 
zu fein, darin, daß man ihm nie traut, 
möge er noch fo umgänglich fein und ihn 
immer in feiner Macht hält. Befindet fi 
der Stier auf der Weide, fo muß man fi 
in Acht nehmen, wenn man fi ihm nä- 
bert, namentlih wenn man fremde bei 
fi hat. Immerfort follte man ſich be» 
wußt fein, daß man nie wiffen fann, ob 
der Stier übel gelaunt ift und daß man, 
um Gefahr zu verhüten, ſich demgemäß 
zu verhalten hat. 





Mehr Licht in den Scheunen. 


Hier und da fehen wir eine altmodifche 
Scheune, die ausſchließlich durch eine ein- 
zelne Reihe Scheiben über dem großen 
Thor erhellt wird. Durch diefe dringt 
das Licht ein mit Ausnahme des durch 
die Ritzen der Bretter einftrömenden, 
Wenn eine Scheune diefer Art mit Heu 
gefüllt ift, ift fie ziemlich warm, aber jehr 
dunfel; bis Mitte des Winters ift die 
Hälfte des Heus confumirt, fo daß bie 
Wände nicht mehr bevedt find. Mit dem 
Licht dringt auch der eifige Winterwind, 
welder das Vieh erfältet, ein. Dann 
wurden wärmere Scheunen errichtet, die 
Wände mit Schindeln und die Rigen mit 
ſchmalen Leiften bevedt. Das Abfchließen 
des Lichtes machte Fenſter nothwendig 
und fo wurden gerade ‚genug angebracht, 
um beim Füttern des Rindvichs ſehen zu 
fönnen. Das Erbauen dichter, bequemer 
und gut erhellter Scheunen blieb unferer 
Generation überlaffen. Aber felbit jept 
würdigen manche Bauern die Wichtigkeit 
des Lichtes in den Rindviehftällen nicht 
nad Gebühr. Berfuhe haben ergeben, 
daß eine Heerde Milchkühe nicht allein in 
befjerer Geſundheit bleibt, wenn reichlich 
Licht vorhanden ift, fondern auch, daß die 
Thiere mehr Milch geben. Jede Scheune 
follte an der Seite, wo das Rindvieh fteht, 
reichlich Licht und Sonnenſchein zulaffen. 
Das zu häufige Unterbringen der Mild- 
kühe in einem dunflen und feuchten Erd- 
geihoß ift nicht ratbfam. Sie Fünnen 
dort nicht das Licht und den Sonnenſchein 
haben, der für ihre Gefundheit nothwen⸗ 
dig ift. Fenſter können für eine geringe 
Auslage dur Drahtnetz geichügt werden. 
Die Tage der fenfterlofen Scheunen find 
vorüber, aber felbft einige unferer neueren 
Sceunen können durch das Anbringen 
einiger Fenſter noch mehr verbeffert wer- 
ben. 












































Die Hundichan. 
Erſcheint jeden Mittwoch. 


Preis 75 Gents per Jahr. 











Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „‚Rund- 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adrefje: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








Elthart, Ind., 16. November 1887. 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Mir haben uns die Freiheit genommen, 
an biejenigen unferer Abonnenten, welche 
fih im Rüdftande befinden, in einem ge⸗ 
druckten Briefe die Bitte zu richten, dieſen 
Rüdftand fo bald als möglich zu bezahlen. 
Sollte aus Berfehen ein folder Brief auch 
an einen Abonnenten gelangen, mwelder 
nicht im Rüdftande ift, fo bitten wir 
wegen dieſes Irrthums um Entſchuldi⸗ 
gung, und um gefällige Nachricht, damit 
wir den Fehler in Ordnung bringen kön⸗ 
nen. 


= Zur Beachtung! 


Prämien für Diejenigen, welde 
die ,, Rundfhau‘‘ für 1888 vor 
dem 1. Februar 1888 bes 
fteffen und bezahlen, 








Denjenigen, welche die „Rundſchau“ für 
1888 vor dem 1. Februar 1888 
beftellen und bezahlen, geben wir eines 
der folgerden Bücher als Prämie: 

1. Einfahe Lehre oder deutliche 
Erklärungen und Ermahnungen über ge— 
wiſſe Bibelftellen, nebjt einigen Gedichten, 
nützlich und erbaulich für heilöbegierige 
Seelen, von 3. M. Brenneman, Octav, 
215 Seiten, Halbleder: Einband, deutlicher 
Drud, Ladenpreis 50 Cents. — Dieſes 
Buch ift in rein evangelifhem Sinne ab» 
gefaßt und ift fehr erbaulid; zu lefen, in= 
dem barin viele Bibelftellen, welche bei 
oberflächlicher Betrachtung undeutlich ers 
fcheinen, im Lichte göttliher Wahrheit 
erflärt und verftändlich gemacht werben. 
Mer uns vor dem 1. Februar 1888 $1.00 
überfendet, erhält dafür die „Rundſchau“ 
ein Jahr lang und das erwähnte Bud, 
oder mit anderen Worten: ein Buch, wels 
50c koſtet, für 2öc. 

2. Dymond Über den Krieg. — 
Eine Unterfuhung über die Hebereinftim: 
mung des Krieges mit den Grundfäßen 
des Chriftentbums und eine Prüfung der 
philoſophiſchen Argumente, womit derfelbe 
vertbeidigt wird, nebſt Bemerkungen über 
einige der Urjachen des Krieges und über 
einige feiner Folgen, von Jonathan Dy— 
mond. Octav, 110 Seiten, "in weiche 
Leinwanddeden gebunden, Marer Drud, 
Ladenpreis 25 Cts. — Der Verfaſſer führt 
den unmiderlegbaren Beweis, wie un 
chriſtlich, grauſam und unnöthig das 
Kriegführen ift. Jeder Freund der Frie- 
densſache lieft diefes Buch mit Genugthus 
ung und zollt den darin aufgeführten Be: 
mweisgründen feinen Beifall. Es iſt aus 
dem Englifhen überfett, in welcher Spra: 
che e3 ſich großer Verbreitung erfreut. 

3. Predigten, verfaßt und vorgetra= 
gen in einem AZuftande des Halbihlum: 
mers von dem bekannten Schlafprebiger 
Noah Troyer. Dieſes Bud iſt ſchön ge: 
drudt, 120 Octavfeiten iftart, broſchürt. 
Ladenpreis 20 Cts. 

Wer vor dem 1. Februar 1888 bie 
„Rundihau” für 1888 beftellt und bezahlt 
(750), erhält eines der unter 2 und 3 
angeführten Bücher und zwar mweldes er 
wünfcht, entweder „Dymond über den 
Krieg” oder „Ndah Troyer’s Predigten”, 
als Gratisprämie, alfo ganz umfonft. 

Der Preis der „Rundſchau“ ift ein fo 
niedriger, daß ed faum nöthig wäre, ein 
Anerbieten wie das voritehende zu machen. 
Wir geben die Prämien auch nur aus 
dem Grunde, um die Abonnenten zum 
rechtzeitigen Bezghlen des Abonnements 
zu veranlafien. Allen Denen, welche An: 
ſpruch auf obige Prämien maden, rathen 
wir, die „Rundſchau“-Beſtellung und Be: 
zahlung fofsrt einzufenden, denn wer bis 
zum Ablauf der feftgefehten Zeit (1. Feb: 
ruar 1888) wartet, dem fann es gejchehen, 
daß das von ihm gewünschte Prämienbuch 
bereits vergriffen ift und er mit einem 
anderen Buche fürlieb nehmen muß. In 
der Berjendung der Prämien wird keine 
Berzögerung ftattfinden. Wir jenden Dies 
felben fofort nad Erhalt des betreffenden 
Geldbetrages an die Abonnenten ab. Um 
genaue Angabe von Namen, Bolt Office, 
County und Staat wird gebeten, um Irr⸗ 
thümer und dadurch entjtehende Enttäus 
fhungen zu vermeiden. 

Wer $1.00 einfendet, erhält ohne wei: 
tere Frage die „Einfache Lehre” (merth 
50c) als Prämie. Wer aber 75c einjhidt, 
der wolle gefälligft angeben, weldhe Prä⸗ 
mie er wünſcht, „Dymond über den Krieg“ 


dann auch die gefammte Bahnftrede voll- 


—Funf’s> 
Samilien-Kalender 
für das Sabr 1888. 


Diefer vortrefflihe Familien-Kalender 
fucht feines Gleihen an Billigteit und 
Genauigteit der aftroncmifhen Berech—⸗ 
nungen, melde von dem Meteorologen 
2.3. Heatwole ausgeführt find; fie vers 
dienen bdeöwegen befondere Beachtung, 
weil die Wettervorberfagungen Heatmwole’8 
nicht fo allgemein und unklar gehalten find 
wie die gewöhnlicher profeifioneller Ka⸗ 
lendermacher, fondern die Witterungäver: 
bältnifje für jeden Tag des Jahres genau 
angeben. — Der Kalender enthält außers 
bem zwei ſchöne Jlluftrationen und der 
Lefeftoff ift reichhaltig, gediegen, und be⸗ 
fonder3 mit Rüdficht aufden Familientreis 
ausgewählt. Der Drud, welder mit neuer 
Schrift geſchah, ift ſehr ſchön und Har und 
auch für ſchwache Augen leicht lejerlich. 

Die Preife find wie folgt: 





1 Exemplar, frei verjandt......... .08 
2 Eremplare „, FREE TREE .15 
———— TER 25 
1 Dupenb 1 euonnen ‚60 
22 Eremplare „, ——— $1.00 
Per Expreß, auf Koften des Empfänger?: 
3 RER TREE NE RR $3.75 
1 Groß (144 Eremplare) .......... 5.00 
Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 





Ein aftronomifches Rieſenwerk 


it der von dem im beten Mannes- 
alter verftorbenen öfterreichifcheg Aftrono- 
men Oppolzer bearbeitete „Canon der 
Finſterniſſe.“ Diefes wunderbare, einzig 
daftehende Buch erforderte eine fo unge» 
heure Arbeit, daß fie mit Naturnothwen- 
digkeit die Kraft auch des eifenfeften, ener⸗ 
giſchen Forfchers aufzehren mußte. Das 
Werf umfaßt 376 Großquartfeiten und 
160 Tafeln. Auf den 376 Seiten ſtehen 
dicht gedrängt nur Zahlen, im Ganzen 
anderthalb Millionen. Jede diefer Zah— 
len ift aber das Refultat einer Rechnung, 
welhe in den Driginal-Foltobänden, 
deren nicht weniger ald 242 durch die 
Rechnung ausgefüllt wurden, zehn Millio- 
nen Ziffern aufweift. In diefem Riefen- 
werfe find alle zwiſchen 1207 vor Ehrifto 
bis 2161 unferer Zeitrechnung ftattgehab- 
ten oder noch ftattfindenden Sonnen- und 
Monpfinfterniffe, 8000 der erfteren, 5200 
der Iegteren, mit der größten Ge- 
nauigfeit berechnet und in den 160 beige- 
gebenen Weltkarten der Weg verzeichnet 
worden, den der Mondfchatten bei jeder 
diefer Finfterniffe über die Erdoberfläche 
genommen bat oder nehmen wird. 


Wunder der Eijenbahn-Bau- 
Punft. 


Früher pflegte man fich über die Schnel- 
ligieit zu wundern, mit weldyer amerifa- 
nifche Eifenbahnen, wie z. B. die nördliche 
Pacifichahn, gebaut wurden, doch ift 
jest eine neue Eifenbahn in einer verhält- 
mäßig fo kurzen Zeit errichtet worden, 
wie man dies früher nie für möglich ge- 
balten hätte Die gefammte Länge der 
Bahn beträgt 550 Meilen, und jept ift 
fie bereits vollendet, obgleich noch am 2, 
April diefes Jahres nur fünf Meilen 
fertiggeftellt waren. - 

Eine Firma in St. Paul hatte con- 
tractlich die Verpflihtung übernommen, 
die Zweigbahn von Minot in Manitoba 
nah Great Falls in Montana bis Ende 
November diefes Jahres zu errichten, 
Gleichzeitig verpflichtete fie fich zur Bezah- 
lung einer nit unbeträchlichen Geld⸗ 
fumme, wenn es ihr nicht möglich fein 
follte, die Bahnftrede in der ausbedunge- 
nen Frift zu vollenden. Sogar erfahrene 
Eifenbahn-Banunternehmer bezmweifelten 
es anfänglich, daß es der Firma möglich 
fein werde, ihren Verpflichtungen nachzu⸗ 
fommen, fie bat jedoch ein „Uebriges“ 
gethan und die Bahn bereits am 15 Dc- 
tober fertiggeftellt, obgleich fie noch volle 
zwei Wochen länger Zeit gehabt haben 
würbe. 

Nach Uebernahme des Eontracts war 
es der Firma im erften Monat nur mög- 
lid, 30 Meilen Geleije zu legen, wie 
überhaupt die Arbeit bis zum 1. Juni 
d. 3. nur langfam voranfchreiten konnte, 
da die Erdarbeiter in dieſer Zeit für die 
nadrüdenden Schienenleger noch nicht 
genug „Raum“ gefchafft hatten. Geit 
der Zeit jedoch wurde die Arbeit Tag für 
Tag eine Woche um die andere mit uner- 
müdlicher Ausdauer fortgefeht. Einen 
ungefähren Begriff über diefe Arbeit kann 
man fi aus folgender Tabelle machen: 
Der weſtliche Endpunkt der Bahn, von 
welchem aus die Arbeit in Angriff genom- 
men wurde, war Minot in Manitoba, 
Am 2 April d. 3. waren weſtlich von 
Minot nur zwei Meilen Eifenbabngeleife 
fertig gelegt. Am 1. Mai waren 35.1, 
am 1. Zunt 111.1, am 1 Zult 191,7, 
am 1. Auguft 292,30, am 1. September 
407.50 am 1, October 509,30 und am 
15 October 549.75 Meilen fertig, womit 











ober „Noah Troyer’3 Predigten.“ 


endet war, 


An dem Bau wurden im Ganzen 6800 
Menfhen und etwa 3000 Gefpanne mit 
ungefähr 7000 Pferden und Maulefeln 
befhäftigt. Sechzig bis 70 Meilen weit 
fonnte man manchmal die Lager der Ei- 
fenbahn- Arbeiter in unmittelbarer Rei- 
benfolge auf einander folgen fehen. Weber 
zehn Millionen Eubilfuß Erde wurden 
auf der Strede von Minot bis nad 
Great Falle ausgegraben; während auf 
der nördlichen Pacifichbahn, die fich bisher 
rühmte, am fchnellften gebaut mworben 
zu fein, in einem ganzen Sommer nur 
6,7000,000 Eubiffuß ausgegraben wur- 
den. 

Die Armee der Arbeiter an der neuen 
Zweigbabn hatte durch eine vollftändige 
Wildniß hindurchzudringen. In der 
Umgegend gab es weder Farmen noch 
Brunnen, und nicht allein alle Lebens⸗ 
mittel, fondern auch das Trink⸗ und 
Kochwaſſer mußte aus weiten Entfernun- 
gen herbeigeholt werden. Trotz dieſer 
Hinderniffe nahm der Bau energifch fei- 
nen Fortgang und wurde wie fpielend zu 
Ende geführt, Als die letzte Schiene 
gelegt werben follte, erfchienen Präſident 
Hill von der neuen Bahn, fowie mehrere 
andere eingeladene Säfte auf der Enpfta- 
tion, Frau HIN ſchlug einen filbernen 
Nagel in die legte Schiene, und damit 
hatte der Bau fein Ende erreiht. Die 
Eijenbahn führt durch ein fehr fruchtba- 
res Gehiet, welches ſich wahrfcheinlich fehr 
bald bevölkern wird. 








Allerlei 


— In Weftmore, Bt., befindet ſich ein 
junger Riefe, der etwa acht Fahre alt ift 
und 125 Pfund wiegt. Er ift fähig zwei 
Buſhel Eorn auf der Achfel zu tragen 
und kann mit Leichtigkeit feinen 175 Pfund 
fhweren Großvater heben. 

Dr. Williamſon von Colorado 
Springs, welder an der Divide eine 
Farm befigt, bat dafelbft, ohne Bewäſſe— 
rung, Kartoffeln gezogen, deren Gewicht 
6—8 Pfund erreicht. Neben ihrer coloffa- 
len Größe und Schwere follen diefe Kar- 
toffeln von vorzüglicher Dualttät fein. 
— Die hochgehenden Erwartungen, 
welche man an die Eitronen-Eultur in 
Californien geknüpft hatte, jcheinen fich 
nicht zu erfüllen. Nah fünfzehnjährigen 
Verſuchen ſehen die Obftzüuchter ihr Pro- 
duct mit fünfzig Procent unter dem 
Preife des italienischen im Markte quo- 
tirt und die Ausfihten auf profitabeln 
Betrieb der Pflanzungen vereitelt. 

— Ein Mann, der dD’roben in Dakota 
Land fuchte, kam an eine mit Brettern 
zugenagelte „Shanty' auf deren Thüre 
folgende rührende Infchrift and: „Bier 
Meilen von einem Nachbarn. 25 Mei- 
len von einem Poftamt. Sechzig Meilen 
von einer Eifenbahn. 180 Meilen von 
Bauholz. 250 Fuß von Waſſer. Wir 
find nah dem Oſten gegangen, um den 
Winter bet den Berwandten meiner Frau 


zuzubringen.“ 
— Das Klären wilden Landes in 
Californien, inſoweit dasſelbe mit 


Strauchwerk bewachſen iſt, geſchieht auf 
eine ebenſo leichte als billige und zweckent⸗ 
fprechende Weife. Eine Eifenbahnfchiene 
wird an jedem Ende mit zwei Paar Pfer- 
den befpannt und über die zur Eultur 
beftimmte Fläche gezogen. Die fcharfe 
Kante der Schiene fchneidet das Gebüſch 
über den Wurzeln ab, oder reißt dieſe 
beraus, worauf gepflügt werden fann. 
Das Buſchwerk wird dann verbrannt und 
die Afche über das Feld geftreut. 

— Bon der merifanifchen Grenze wird 
unter dem 29, v. M. berichtet: In Sa- 
chen des mexikaniſchen Oberften Francisco 
Urvizu und des Lieutenants Outierrez 
welche im Frühjahr d. 3. bei Nogales die 
‚amerifanifche Grenze mit den Waffen in 
in der Hand überfähritten und einem 
amerikaniſchen Sheriffsgebilfen und def- 
fen Mannſchaft mittelft ihrer Schußwaf- 
fen Widerftand geleiftet hatten und 
deshalb von einem mexikaniſchen Kriegs- 
gericht zum Tode verurtheilt worden wa⸗ 
en, ift laut heute aus EI Pafo bier 
eingelaufener Mittheilung das Urtheil 
dahin abgeändert worden, das Arvizu 
eine fünfjährige, Gutierrez aber eine drei» 
jährige Gefängnißftrafe zu verbüßen ha- 
ben wird, 

— Ein friedliches, gefeßliebendes Coun⸗ 
ty ift das größtentheild deutſche cana- 
diſche County Waterloo im mittleren 
Theile der Provinz Ontario, mit feiner 
an der Grand Trunf-Eifenbahn gelege- 
nen Hauptftabt Berlin. Der dortigen 
deutfchen Bevölkerung gereicht es gewiß 
zur Ehre, daß die für den Herbfttermin 
zufammengetretene Grand Jury nichts 
zu thun hatte! Es lag kein einziger 
Eriminalfall vor und von fieben Eivilfla- 
gen wurden vier durch Vergleich raſch ge- 
fehlichtet, und die drei übrigen wurden 
ohne Zuziehung der Gefchworenen erle- 
digt. 

— GSonderbare Folter. — In Perfien 
bedient man- fih, um einen Verbrecher 
zum Geftändniß zu bringen, der Kape 
als Folter. Man bindet nämlih eine 
ſolche dem Angeſchuldigten auf den ent- 
blößten Rüden und ſchlägt nun tüchtig 
auf. das Thier los. Diefes unterläft 


dann nicht, den Rüden des Delinquen- 


ten mit Kragen und Beißen reichlich ent- 








gelten zu laffen, was es erbulden muß, 


In Zwifhenräumen wird der Berbächtige 
gefragt, ob er fein Berbrechen befenne. 
Leugnet er, fo bekommt die Kape neue 
Schläge, und man fährt fo lange fort, 
bis er befennt, was man von ihm ver- 
langt. Faft nie widerfteht Jemand diefer 
Tortur, und man untermwirft ſich lieber 
der Strafe des wirklih begangenen: oder 
auch nur angeihuldigten Berbrechens, 
als foldde Marter länger zu erdulden. 

— Schlau. —Ein armer Jude war bei 
einem Reichen zum Eſſen geladen. Man 
trug Fiſche auf und der Reiche legt dem 
Urmen davon die kleinſten vor. Diefer 
ftorchert mit der Gabel unter feinen Fifchen 
herum und murmelt unverftändliche Wor- 
te in den Bart. Barum eft Ihr nicht? 
Was habt Ihr zu ſchmuſen mit de Fiſch? 
frägt der Gaftgeber.—Berzeihn fe, ih 
ſprach was mit de Fifch! lautete die Ant- 
wort. — Nu, was denn? —Ich babe ge- 
babt en Bruder, was is in’s Waffer ge- 
fallen und wir haben ihn nifcht gefünnt 
finden. Will ich de Fifch fragen, ob fe mer 
nicht fünnen fogen von meinem Bruder. 
— Nu was antworten fe?— Se fogen, fe 
waren noch fu Eleine und wüßten nifcht 
von der Gefchichte, ich möchte de großen 
frogen! 

— m Jahre 1890 will man zu Beth- 

lehem in Pennfyivanien dem Grafen 
BZinzendorf, dem großen Miffionär der 
mähriſchen Brüdergemeinde, ein Dent- 
mal ſetzen. In jenes Jahr fällt das 150, 
Yubiläum der Gründung des Städtchens 
Bethlehem. Der ältere David Nitfhum 
und Martin Mad kamen im Winter des 
Jahres 1740 an die Stätte, wo jet das 
pennſylvaniſche Bethlehem liegt. Sie 
machten das Land urbar und gründeten 
in demfelben Jahre die erſte Anfievlung 
an diefer Stätte, Im December 1741 
ſchloß ſich auch Graf Zinzendorf, der 
aus Deutfchland herübergelommen, den 
Anſiedlern an und befleivete die Stätte 
mit dem Namen, den fie heute noch führt. 
Bethlehem hat jegt mit feinen Borftädten, 
Süd- und Welt-Bethlehem, etwa 10,000 
Einwohner, 
— Lieber die Schulden der europäl- 
fhen Staaten entnehmen wir der „N. 
Wr.’ folgende Daten. Während der 16- 
jährigen Periode von 1870—1886 haben 
nur zwei Staaten ihre Schuldenlaft ver- 
mindert; England reducirte Diefelbe durch 
jährlibe Zablung um 1.350 Millionen 
dr. und Dänemark durch eine gelungene 
Convertirung der Schulden um 20 Mill, 
Fr. Alle andern Staaten vermehrten ihre 
Schulden bedeutend, und zwar Franfreich 
um 12 Milliarden, Rußland um 11, 
Preußen, Defterreih und Stalten um 
mehr als je 3 Milliarden, Spanien und 
Belgien um fat 14 Milliarden, fogar 
Griechenland und Gerbien um 300 
Millionen Fr. Die Gefammtfhuld Euro- 
pas betrug 1870 ca. 75 Milliarden 1886 
bereits 115 Milliarden Fr. Nimmt man 
an, daß bie Bevölferung Europas 291 
Millionen beträgt, fo fommen auf jeden 
Europäer 226 Fr. der Staatoſchuld. 
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Gemeinnüßiges. 

— Milh ift ein unfhägbares Mittel 
bei jeder Vergiftung mit fcharfen, bes 
fonders mineralifhen Subftanzen. Da 
muß der Kranke immer jo viel Milch 
trinfen, daß es im eigentlichften Sinne 
überläuft; auch müffen Umſchläge davon 
auf den Unterleib gemacht werden, 


— Gegen Huften. — Ein vortreffliches 
Mittel gegen hartnädigen Huften, befon- 
ders bei alten Leuten, ift eine Abkochung 
von Kleie mit Candiszuder und dann Ei- 
tronenfafi zugefeßt. Dies Getränk hat 
einen angenehmen Gefhmad und ift zu- 
gleich nahrhaft. 

— Gicderes Mittel, um den Tod eines 
Menfchen zu conftatiren. — Es ift binrei- 
hend, eine Perfon, die man für todt hält, 
am Körper, entweder am Fuß oder am 
Arm, mit einem Brenneifen oder einem 
anderen Eifen von geringer Dide zu 
brennen. Das Eifen wird fo heiß gemacht, 
daß es Leinwand oder Papier fengt, ohne 
es zu verbrennen. Es ift hinreichend, 
dasjelbe eine Secunde lang an die Haut 
zu halten. Iſt die Perfon todt, jo wird 
die Haut verbrannt, ohne eine Blafe zu 
ziehen; ift Dagegen der Tod nur fchein- 
bar, fo wird fih an der Stelle, die mit 
dem heißen Eifen in Berührnng kommt, 
eine Heine Geſchwulſt zeigen, die ſich mit 
Waſſer (Blutwaffer, Serum) füllt, ein 
fiheres Zeichen, daß die Gewebe normales 
und nicht durch den Tod zerfeptes Blut 
enthalten. 


Telegraphifche Nachrichten. 


Ausland. 


Deutfhland. — Berlin, 10, Nov. In 
Handelskreiſen berrichte hier und in Branf- 
furt in Folge der fchlechten Nachrichten über das 
Befinden des Kronprinzen eine große Flauheit. 
Derfelbe leidet nämlid am Zungenkrebs, ber 
wahrfcheinlich feinen Tod zur Folge haben wird. 
Berlin, 11.Nov. Eine große Anzahl ruffiicher 
—— welche allmälig bier eintreffen, 
wird nad Lübeck, Hamburg und andere Küften- 
ſtädte gefendet. Die Häupter ber ruffifchen Po- 
ligei werben in Gemeinfchaft mit der deutſchen 

olizei den Weg, den der Ezar einfchlagen wird, 
bewachen. Wie es beißt, wird ber Char feine 














Ankunft bis zum 18, November ieben. 
Während feines Aufenthalts in Ber in die 





Polizei Fr —— a au 


feinem 





Schweiz. — Zürid, 10. Nov. In Zug 
in der Schweiz hat fih von Neuem eine ng 
des Regierungsgebäupes bemerflich gemacht, in 
Bolge deren das Archiv aus demjelden entfernt 
worden if. 


Großbritannien. — Dublin, 8. Nov, 
In der Umgegend von Tralee drang in der ver- 
gangenen Nacht eine Schaar Monpfceinler in 
ein Haus underf&oß deffen Eigenthümer Quierke, 
einen Mann von 75 Jahren, in Gegenwart fei- 
ner Familie. Der Mord ift auf agrarifche 
Streitigkeiten zurüdzuführen. Zwei der Berü- 
bung ber That verdächtigte Leute find verhaftet 
worden. 


Frankreich. — Marleille, 6. Nov. In 
einer ſtuͤrmiſcheu Anarchiſten - Berfammlung 
wurde beute bier ein Beichluß gefaßt, worin bie 
Vertreter Amerıkas in Branfreich vor der Rache 
gewarnt werden, falls die Chicagoer verurtheilten 
Anarchiſten hingerichtet werden. Eine Abfchrift 
des Beihluffes wurde durch eine Aboronung dem 
amerifanifhen Eonfulat übermittelt, Der Eon- 
ful war abweſend, und die Aborbnung zog fich 
rubig zurück. 


Italien. — Rom, 7. Nov. Einer amtli- 
hen Ankündigung zufolge ift die Cholera in 
Stalien vollig erlojchen. 

Rom, 10, Nov. Im nördlichen Italien hat 
beute ein Erbbeben flattgefunden, weldyes indeſ⸗ 
u ohne Verluſt an Menſchenleben abgelaufen 


Mailand, 11. Nov. Beim biefigen amerifa- 
nifchen Eonfulat it in Folge der Drohung hie» 
figer Anarchiſten, für die Hinrichtung ihrer Brü - 
ber in Chicago fürdterlide Race üben zu 
wollen, eine befondere Polizeiwache aufgeftellt 
worden. 


Dänemarf. — London, 10, Nov. Auf 
dem füblichen Theile der Infel Island ift heute 
ein Erbbeben wahrgenommen worden. Der 
Leuchtturm auf dem auf der füdweſtlichen 
Spige der Infel belegenen Cap Reikianges ift 
durch die Erdſchwankungen bejchädigt worden. 


Rußland — St. Petersburg, 7. Nov, 
Achtzehn junge Dificiere find wegen Theilnahme 
an einer Verſchwörung zum Zwecke der Herbei- 
führung einer Staatsumwälzung zur Berban- 
nung nad Sibirien für längere oder fürzere 
Zeitdauer verurtheilt worden. 

St. Peteröburg, 8. Nov, Der Ezar und feine 
Familie werden am 12. d. M. von Kopenhagen 
aus die Heimreife hierher antreten, 

St. Petersburg, 10.Nov, Das „Journal be 
St. Petersburg‘ jagt: Der ölterreihifch-unga- 
rifche Meinifter des Auswärtigen, Graf Kalnofy, 
bat zwar nicht dem Vorſchlage des Grafen An- 
brafiy, den erften Schritt zur Anerkennung des 
Bürften Ferdinand von Bulgarien zu thun, zu- 
getimmt, aber mittelbar bie einer gejeglichen 
Grundlage entbehrende bulgarifche Randesver- 
fammlung anerfannt und barein gewilligt, die 
Miffethaten einer Handvoll Agitatoren zu über» 
feben, welche behaupten, den Bewohnern ber 
Balfanftaaten eine höhere Selbftachtung einge- 
flößt zu haben, die ji ald werthuolle Hilfe für 
die Politif der Wiener Regierung ausweijen 
werde. Mit einer ſolchen lUnterftugung kann 
man allerdings nicht weit fommen, 

St. Petersburg, 11.Nov. Bedeutende Trup- 
penmaflen haben den Befehl erhalten, die Eifen- 
bahn zwilcyen Gatſchina und der deutichen 
Grenze für die Dauer der Reife des Ezaren zu 
befepen. 


China. — Shanghai, 11. Nov. In Tfe- 
Zichuen hat abermals eine fürchterliche Ueber⸗ 
ſchwemmung ſtattgefunden. Die Ueberfchwen- 
mung in der Provinz Hon-Nan nimmt zu. 
Hunderttaufende von Menſchen find obdachſos 
und von Allem entblößt. An einem Orte find 
von 5000 Menſchen, welche, während fie an ber 
Ausbefferung der Teiche arbeiteten, von ber Flutb 
überraſcht worden waren, 4000 ertrunfen. 











AUbonnirt für Die „Nundſchau“. 75 
Cents per Jahr. Abonnements können 
zu jeder Zeit beginnen. 














AUyer’s 


Cherrp-Bertonal 


Sollte man für piöblide Fälle ftets im 
Haufe haben. Manche Mutter wird in der 
Nacht durch die gefährlich lautenden Töne 
der häutigen Bräune aus dem Schlafe ge- 
fchredt, und findet, daß das leidende Kleine 
mit rothem und aoalenen Gefichte nad) 
Luft ſchnappt. In ſolchen Fällen ift Ayer's 
Cherry⸗Peetoral unjchägbar. Frau Emma 
Gedney, 159 Welt 128. St., N. Y. ichreibt: 
„Als ich vorigen Winter auf dem Lande 
war, wurde mein Kleiner dreijähriger Knabe 
von der häutigen Bräume angegriffen, und 
ſchien zu erftiden. Wir wandten Ayer’s 
herry-Bectoral in geringen, aber häufigen 
Dojen an, und in weniger als einer halben 
Stunde athmete der Feine Patient leichter. 
Der Arzt jagıe, das Pectoral habe dem 
Kleinen das Teben gerettet.“ Frau Chas, 
B. Landon von Guilford, Eonn., jchreibt: 
„Ayer's Cherry-Pectorak 


Nettete Mir das Leben, 


und ebenfo meinem zumden. 
häutiger Bräune behaftet iſt, ſ 
nicht ohne dieſes Mittel im ne zu fein.“ 
Frau Gregg von Lowell, Maſſ., fchreibt: 
„Meine Kinder haben wiederholt in 
von Huften und häutiger Bräune 





HRmMaA 


Da er mit 
o wage ich 


ällen 
yer’s 
Cherry-Bectoral eingenommen. Es gewährt 
chnelle Linderung, auf welche Heilung folgt.“ 

rau Mary Evans von Scranton, Ba., 
fchreibt: „Sch habe zwei Kleine Knaben, die 
beide von ihrer erften Kindheit an häufig 
von der häutigen Bräune angegriffen wur⸗ 
den. Bor etwa einem halben Fahre fingen 
wir an Ayer’s Cherry-Bectoral anzuwenden, 
und das wirft wie ein Zauber, Einige 
Minuten, nachdem das Kind davon einge- 
nommen, athmet es leicht und jchläft gut. 
Jede Mutter follte wiflen, was für ein 
Segen Ayer's Cherry-Bectoral für mich iſt.“ 

rau Win. C. Reid von Freehold, N. J., 
chreibt: „Ayer's Arzneien find jeit Jahren 
ein Segen für unfere Familie. Bei Huften 
und Erfältung wenden wir 


Ayer's Eherry-Pertoral 


an, und das Uebel ift jchnell vergeſſen.“ 
Zubereitet von 


Dr.3.€. Ayer & Eo,, Lowell, Mail. 
- Im allen Apotheten zu haben. 














St: — a — 
* | 
gegen Neuralgie. 

Del melde vor Jahren eek wurhen und jept ber 


gt werben, 


Neuralgie,und Lähmung gebeilt.—Nob. 1880. 
Springfield, Tenn. 
Meine Frau Fitt 18 Monate an Neuralgie 
unb Lähmung, kein Mittel wollte ihr belfen. 
Nachdem * laſche St. Aakobs 
Del aufg t konnte fie wieder geben. 
301. P. Murphy. 


6 Jahre ffäter. — Dauerud geheilt. 
pringfielb, Tenn., Ottober 27, 1886. 
war gelähmt unb konnte feinen 
a. en, Ehe fie eine Flaſche St. Jakobs 
Del a heraus: hat war fie im Stande im 
Haufe Heumzugehen.—J of. P. Nurphy. 
Düftenleiben geheilt November 1880. 
Bcott Depot, re Co., W. Ba. 
Ehe '9 anfing St, Jakobs Del zu gebrauden 
war ich bettlägerig in Folge von Hüftenihmers 
en ; jegt bin ich im Stande mit Leichtigkeit ım 


immer herumzugehen. 
‘ ugeb Thomas Tormey. 


6 Jahre fpäter— Danerud geheilt. 
Scott Depot, Putnam Co., W. Ba., 25 DEt., 7296. 
mwölf Tage war ih inpenoäf in Folge 


übr eine 





8 
rheumatifher Schmerzen in ber Hüfte, Nichts 
brachte mir Linderung bis ich eine Flaſche Si, 
Jakobs Del anwandte, Nah einer breimalis 
gen Anwendung war ich er 
508. Tormey. 


Reuralgie und Rheumatismus geheilt. 
Tower Hill, Appomator Cov., Ba., Nov., 1886. 
Sabre lang hatte id an Neuralgie und Rheu⸗ 
matiämus cum, Tag und Naht quälten 
mich acute Schmerzen. Ich verfuhte St. Jas 
2063 Del und alle Schmerzen verfhmwanben. 
Robert B. Kyle. 


August Loenige 
HAMBURGER 
4 BRUST THEE 


AL gegen alle Krankheiten ber 
Bruft, Lungen und der Kehle, 


Rus in OriginalsBadeten,. Wreis, 25 Cents, In allen 
potbeten zu haben, 
THE CHARLES A, VOGELER CO. BALTINORE, HD, 














Marktbericht, 
11. November 1837. 


Chicago. 

MWinterweizen, No. 2, roth, 7235 Sommer” 
weizen, No.2, Tide; Corn, No. 2, Alde; Hafer, 
No.2, de; Roggen, No. 2, 5205 Gerfte, 
No. 2, 781; Kleie, $11.75—14.00, — Bieh- 
markt: Gtiere, 82.60 -5. 303 Kühe, $1.00— 
1.90; Schlactfälber, 82.50—5.00 ; Milchkühe, 
820.00- 45.00 per Kopf; Schweine, ſchwere, 
34.30-41.60; leichte, $4.0—4.755 Schafe, 
31.35 —4.12; Lämmer, $4.00—5.30.— Butter : 
Creamery, 18—26r5 Dairy, 14—20r. — Eier: 
18c, — Geflügel: Truthühner, 53—6e; Hüh- 
ner, 6—6de;5 Enten, 63—7&e. — Kartoffeln: 
6065 per Bu. — Heu: Timothy, No. 1, 
$13.00—13.50; No. 2, $11.50—12.50;5 Prä- 
tie, No. 1, $6.00—6.75. 

Milwaukee. 

Weizen, 690;3 Corn, 405 -4186; Hafer, 273 
—3 Roggen, 5503 Gerfte, 7030. — Vieh⸗ 
markt: Stiere, 82.40 -4. 003 Kühe, $1.00— 
2.255 Kälber, $1.50—4.50; Milchkühe, 520.00 
— 35.005 Schweine, ſchwerc, 81.35 —4.45; 
leichte, 84 20 —4.40; Schafe, B2.00—3.755 
Lämmer, $3.75—4.75. — Butter: Creamery, 
20—5e; Dairy, 16—21e. — Eier, 18-184. 
— Kartoffeln: 65—B0r. — Samen: Klee, 
$4,50—4.60; Zimoiby, 82. 30- 2.35. 

Kanſas Eity. 

Weizen, No. 2, 67305 Corn, No. 2, 35863; 
Safer," 2. — Biehmarkt: Stiere, B3.5— 
4.75; Kuͤhe, 81. 25s -2.503 Schweine, 84. 00 
—4,45; Schafe, $1.50—4.30 5 





Telegraphiſche Nachrichten. 








Faland. 


Montgomery, Ala., 6.Nov. In Ope- 
lifa drang in der vergangenen Nadht eine be- 
waffnete Schaar in den Gefängnißhof ein und 
fchrie nach dem Sheriff, der im Nachtbemde zum 
Vorſchein Fam. Er ſah fofort die Mündungen 
von einem Dupend Piftolen auf fich gerichtet, 
und mußte es geicheben laffen, daß die Gewalt- 
thätigen fich in feine Wohnung begaben, ſich der 
Schlüffel zum Berließ bemächtigten und ben 
Neger George Hart, der im October d. J. einen 
Weißen faltblütig umgebracht, berausholten 
und auffnüpften. 

gancafter, Pa., 7. Nov. Seit mehreren 
Tagen befinden ſich im hiefigen County- Arbeits- 
hauſe 38 Iramps im offenen Aufruhr gegen 
den Gefängnipverwalter, ber fie zur Arbeit im 
Steinbruh anhalten wollte. Geftern Abend 
batten bie Burfchen einen Sluchtverfuch gemacht, 
wobei einer von ihnen vom Auffeher angelchof- 
fen wurde. Wie ſchwer berfelbe verwundet ift 
ließ ſich bisher nicht feſtſtellen, da die Meuterer 
den Steinbruch befept halten, und angefichts 
der drobenden Haltung berfelben bie Gefäng- 
nißbehörden ſich noch nicht entichließen Fonuten, 
gegen bie Burſchen gewaltfam vorzugehen. 

La Salle, IL, 7. Nov. In Lemont 
wurde heute früh Thomas MeKenna am Wege 
entfeelt vorgefunden. Er war betrunken geweſen 
und während er feinen Rauſch im Freien aus- 
fchlief, waren feine leider an ber Eigarre in 
Brand gerathen, worauf ber Mann in fei- 
nem bilflofen Zuftande umfam, 

Minneapolis, 9, Nov. In Dakota, wo 
geſtern über die Theilung des Territoriums ab- 

eftimmt worden ift, ift dieſe mit beträchtlicher 

timmenmebhrbeit befchloffen worden. Nord⸗ 
Dafota wurbe in biefem Punfte von Süd-Da- 
tota beträchtlich überfiimmt. „Local Option” 
mwurbe, foweit bie Nachrichten reichen in ben 
Eounties Belliman, Caß, Foſter, Grand Forks, 
Griggs, Kibver, Lamour, Nelfon, Ranfom, 
Sargent, Trail, Beabley, Broofings, Brown, 
Davifon, Edmunds, Baulf, Hand, Hughes, 
Hybe, Zerauld, Lake Minnehaha, Sanborn, 
©pinf und Turner beſchloſſen. 

Wafbington D. E, 10, Nov. Das 
landwirtbichaftlide Departement meldet einen 
Maisertrag von 19,9 Bufhels vom Acre, das 

ft 1,450,000,000 Buſhels von 73,000,000 


Di te würde 18.6 Bu- 
I wie 3 28 1881 ; in 

an Mais erzengenden 

> geringer, Die 


B— ⏑— 


fähigen Mais bleibt aber hinter dem Durd- 
ſchnut zurüd. — Der Ertrag der Kartoffelernte 
wird auf 134 Millionen Bufbels geihäpt, das 


beißt um 27 Millionen weniger, als im vorigen 
Jahre. 


Be Ya am Dienfngrhbens anf ve 
unyer, Ir., traf am 

Deimlehr von Steamboat Ro nahe der Kreu- 
ung ber Gentral Jowa-Bahn, eine Meile füb- 
m von Abbott, einen aus ÖRlicyer Richtung 
fommenben Reiter, ber einen Revolver auf ihn 
richtete und fein Pferd erſchoß, fo daß Bunyer 
auf die Brüde fiel. Der Mann ritt nach dem 
Schuffe weiter, aber drei andere Kerle, welche 
an dem die Straße fperrenden Schlagbaum 
fanden, ſehten das Schiefen auf Bunyer fort. 
Nachdem ihn eine Kugel in die Hüfte getroffen, 
zollte er von ber Brüde in bie Tiefe und blieb 
dort als tobt liegen. Einer der Mörder fuchte 
ihn auf, hielt ihn für tobt und rief feinen Ge⸗ 
noffen zu: „Wir haben’s beforgt, Jungens ! 
Jept aber fhnell! — Bunyer erkannte in ihm 
den berlichtigten Bil Rainsbarger. Daraufhin 
wurben die vier Brüder Dil, John, George 
und Zoe Rainsberger ald des Mordes verbäg- 
tig bierher gebracht. Richter Burling ftellte 
einen Jeden von ihnen unter 85000 Bürgfchaft. 
Später aber wurden die Gefangenen, weil man 
befürchtete, daß fie gelyncht werben Fünnten, 
nad Marfhallstown in das Gefängniß einge 


liefert, 
St. Louis, Mo, 11. Nov. Innerhalb 


fünfzehn Stunden if feit geftern Abend bie 
Feuerwehr zur Löſchung von 26 Bränden ſechs⸗ 
undzwanzigmal beraudgerufen worden. Man 
glaubt, daß eme planmäßige Abmachung zur 
Einäſcherung der ganzen Stabt beitebt. In den 
legten vierzehn Tagen haben fo viele Feuermel- 
dungen flattgefunden, daß die ſtädtiſchen Be⸗ 
börden dadurch beunruhigt worben find. Als 
Urſache vieler Heiner Brände iſt Fahrläſſigkeit 
ermittelt worden, aber ebenfo viele find nacdmweig- 
lich durch Brandftiftung entflanden und mande 
Leute find zu ber Annahme geneigt, daß bie 
Anardiften die Einäfherung ber Stadt betrei- 
ben. Die Polizei glaubt indeſſen nicht daran, 
ba die Stadt big jet von dieſem Geſindeſ ziem- 
lich befreit geblieben if. Capt. Evans vom 
Rettungscorps ftellte heute dem Mayor vor, 








daß 80 Procent der Beuersbrünfte durch Brand- 
fiftung entftanden feien. Der Feuermarſhall 
Lindsley ift der Anficht, daß der größte Theil der 
Beuersbrünfte durch Lanpftreicher und Heine 
Kinder angelegt worden ift. Auch heute wurde 
eine große Anzahl Feuer angemeldet, die jedoch 
in ber Entftehung ſchnell unterdrüdt worden ift. 

Ebicago, 11. Nov. Heute, furz vor 12 
Uhr Mittags, wurden: vier von den fieben wegen 
des Bombenwurfes am 4. Mai 1886, woburd 
acht Poliziften getödtet und viele andere fchwer 
verwundet wurden, zum Tode verurtheilten 
Unarchiften hingerichtet. Einer von den Sieben 
machte geitern durch Selbftmord feinem Leben 
ein Ende, während zwei vom Gouverneur zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt wur- 
ben. Die Hingerichteten wiefen jeden geiftlichen 
Zufpruc ab, und gingen muthia in den Tod. 
Die Polizei, welche Unruhen befürchtete, hatte 
große Vorfichtsmaßregeln aetroffen, es fiel aber 
nichts von Bedeutung vor. 


Homdopathifche 
Heilanitalt 


in Hillöboro, Marion Co., Kan., 


— von — 


Dr, F, BERSUCH & 0. A. BERSUCH, 
Homöopathiſche Nerpte. 





Alle Leidenden, die einer befonderen ärztlichen 
Hilfe bedürfen und fchnell und erfolgreich behan- 
belt fein wollen, können fich mit vollem Vertrauen 
an bie obige Anftalt wenden, wo fie freundliche 
Aufnahme finden. Wegen Bedingungen und 
Aufnahme wende man fih an die obigen Aerzte. 


BI Eonfultation frei! 
Frauenkrankheiten eine Specinlitat. 


Auch alle anderen Krankheiten werben ſchnell 
und ficher geheilt, infofern noch menschliche Hilfe 
möglich it. Operationen werben ſicher und ge- 
wiffenhaft ausgeführt und nach der neueften 
wiſſenſchaftlichen Hellsmethode behandelt, 

35—48,'37. 


Sekt End) dod) gefälligit 


mit den unterzeichneten Agenten ber bewährten 
Baltimore-Finie des Norbdeutfhen Lloyd in 
Verbindung, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reifen, oder Verwandte aus ber alten 
Heimath kommen laffen und benfelben eine gute 
und ſichere Meberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlihft bekannten Poft- Dampfer bes 
Morddeutfchen Floyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwiſchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere » ſehr billigen Preifen. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichfte Sicherheit! 
Cajüte 860. NRundreife 8100, 
Außerorbentlig billige Zwiſchendecks - Raten. 
Für Touriften und Einwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzligliche Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nad 
dem Welten. VBolftändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fteigen vom Dampfſchiff 
unmittelbar in bie bereitftebenden Eiſen⸗ 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten bie Ein- 
mwanderer auf der Reife nach dem Welten, Bis 
Ende 1886 wurden mit Lloyd-Dampfern 
1,610,352 Paſſagiere 
glüdlich Über den Ocean beförbert, gewiß ein 
guies Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 
U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 

No. 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Mb, 

Dber: John $. Funk, Elfhart, Ind. 
18.'87—20,'88. 


Eby’3 Kirchengefchichte 
und Glaubensbetenntniß der Mennoniten, nebſt For« 
von —— 
von Benjamin Ebh. 
bunben, hat 211 Seiten und koftet, per Poft.... 

MennonIte PuBLisHIng Co,, 
Elkhart, Ind. 








ges | 25 Stüd mit ein und bemfelben 











Diein ihrer ganjen Reinheit von mir zubereiteter 


Eranthematiihen Heilmittel 
(aud Baunfdeibtismus genannt) 





Bür ein Suftrument, ben Lebensweder, nit 
vergoldeten Nadeln, ein Flaco 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, neb 
Anbang bas Auge und bag Obr, beren Krankheiten 
er die exantematiſche Heilmetbobe, no 
Preis für ein einzelnes Flacon u 1.50 

Aa Erläuternbe Girculare frei. ÆOÔ 
Man hüte fih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,87 Propheten. 











Bücher! Bücher! 
Made meinen werthen Freunden bekannt, 
daß durch den Tod meines Vaters Peter 2. Düd 
der Buchhandel in meine Hände übergegangen 
ift, und biete ich meinen Kunden alle Arten von 
Büchern, als Bibeln, Tefamente, Gelang-, Er- 
bauungs-, Schul- und Lefebüder, u mäßigen 
Preifen an. Führe aud a abr ſchöͤne 
Weihnachts · und andere Geſchenke, fowie auch 
mehrere Arten Kalender von Deutſchland. Be- 
ſtellungen müffen mit folgender Abreffe verfehen 

fein: Johaun W. Düd, 
Steinbach PD, Man, 


UKalender!! 


Funls Familien⸗Kalender 
für 1888. 


Dieſer ſchöne Kalender iſt im Buchſtore der Menno⸗ 
nite Publiſhing Eo., Slkhart, Ind., zu folgenden 
Preiſen zu haben: 1 Eremplar 8 Cents; 2 Eremplare 
15 Eents ; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dußenb 60 Gent ; 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Exemplare per Erpreß 83.75; ein Groß (144 Stitd) 
per Erpreß $5.00. Wenn fie per Erpreß verfanbt wer⸗ 
*5 find die Ueberſendungskoſten vom Käufer zu bes 
zahlen. 

Diefer Kalender ift ſchön gebrucdt, angefüllt mit 
nützlichem, chriſtlichem Lefeftoff, enthält ſchöne Alu⸗ 
rationen und iſt in jeder Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, ber in jeder Familie Eingang finden ſolite. 

MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 


Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentiche Zeitung für nur 
75 Gents das Jahr. 


Beftellungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ hat ſich die Aufgabe ge- 
ftellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über ſo⸗ 
tale und kirchliche Verhältniffe in unparteiifcher 
eife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenvden 
die gebührende Rückſicht geſchenkt, wie auch die 
ZTagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen, Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 
en burh Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
gemacht wird, ift es das Vorredht der „Rund- 
ſchau“ ſich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftügung ſämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigkeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werden 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beten, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danken, 

Die Redaktion wird fih auch in Zukunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Bolfes gerecht zu werden, Mittheilungen für 
das Blatt find fehr erwünfcht, denn nur bie 
Original-Eorrefpondenzen von ben verfchiebe- 
nen Plägen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen, 

Die Herausgeber. 














Billige Zractate, 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 
ende Tractate : 
+ Aufmunterung ber bußfertigen Sünder 5e 
2. Die Hirtentreue Jeſu Ehrifti 106 
3. Vermahnungsſchreiben von Peter Ober- 
lin (Poefie) be 

4. Jan Harmſen, der arme Waiſenknabe 
aus Holland . 

5. Senpdichreiben an die Mennoniten i 
Amerifa — ie 

6. Krone ohne Evelfteine...uun see. —— 

* eg: 3 un 

. Zu Ipat! Zu jpat 
9. 386 und Krieg 

Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 


Die Palmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
ebrucdt, Leber-Einband, Sehr geeignet für 
chule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugeſandt 50 Cents. 
MENNONITE PUB. CO., Eikhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Et8. verfenden wir vier Mufter 
von unferen Bilderlarten, von denen man 
fih dann die am beiten pafjende Sorte 
auswählen und die Beitellung einjenden 
fann. Die Preife find wie folgt: 

No. 1715....25 Karten $1.50; 50 $2.50 
67890.... „ 1.25; 50 2.00 

1215....235 „ ‚75; 50 1.25 

121.... „ «75; 50 1.25 
In diefen Breifen ift das Daraufdruden 
des Namens und eines kleinen Verſes mit 
inbegriffen. 

N. Wir druden nicht weniger ala 
amen 











und Vers. 
MENNONITE PUBLISHING CO,, 
Eikhart, Ind. 


Soeben aus Deutſchlaud eingetroffen. 


Wunfchumfchläge. 
Wir haben bieſes Dahr eine | Me Auswahl 
von 2*— die wir portofrei au folgenden 
Prei dem 
A it Bildern auf ber erften und legten 
u RE He u u ; 


Bea 12 Stüd), 
ann 
— und ee m * 


er 
Be Dugend (12 Stüd), 
Für 40 Stüd ” 00 
Weufter H. Feiunes farbiges Papier, jehr ftark, 
mit gepreßtem Golbprud auf ber erften und 
letzten Seite, fowie mit Sprliden auf ber 
en Seite, ſehr ſchön. 
Se ger 16 
er Dubenb ti «60 
re mo nen. 
Mufter K. Feines farbiges Papier, ſehr ftart, 
gepreßt und Blumenfträuße auf ber erfien und 
legten Seite 
er Stüd 
er Dutzend (12 Stüd) 60 
3 Dugend (36 Stid) $1.50 
Wufter L. a feines und ftarke Papier mit 
gepreßtem Golbdrud und Blumenfträußen zc. 
auf ber erften und legten Seite. 
er Stüd 10 


Ber Duyend (12 Stid) 81.00 
8 Dußend (36 Stüd) 2.50 





Anliniirtes Schreibpapier. 


Die Bogen haben eine Größe, die genau für 
die Wunſchumſchläge paffend ift, 
u Bogen poftfrei verfandt koften. ........... 


” " ” 


Mennonite Pub. Co., 








Das Gejangbud). 


Die neue Auflage des Geſangbuches (726 
Lieder), im Gebrauch der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
Publiſhing Co., Eifhart, Ind., herausgegeben, 
iſt auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und daher ein viel fchönerer und bünnerer Band 
als bie erſte Auflage; es ift gut und bauerhaft 
gebunden und it in verfchiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preifen zu haben : 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..B1.50 

Terfelbe, mit Sutteral, 1.60 

Derfelbe, mit Sutteral und Namen,........ 1.75 

Derfelbe, mit Goldfchnitt und Goldrand, 
Rutteral und Namen, 

Voll Morveco, mit Goldſchnitt, Goldver⸗ 
— auf dem Deckel, Futteral und 
Bitte Namen, Poftamt, fowie auch die Eifen- 

bahn-Station oder die Erpreß-DOffice, wo bie 

— 7* hingeſandt werden ſollen, deutlich anzu⸗ 

geben. 

MENNONITE PUB, CO,., Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


e 
Alten und Uenen Teſtaments, 


durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er— 
äutert. 
Herausgegeben HT Berl 
r ennon 
Elthart, Ind., 1881. Sultan in 


DerPreis biefes Buches beträgt 
Gents portofrei. 

a In größern Partien bezogen, behufs 
Einführung in die Schulen, wird angemefjener 8 
erlaubt. Beſtellungen adreſſire man 

MENNONITE PUB, CO,, Elkhart, Ind, 


Sprüche und Geiſtliche Häthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher 
Alten und us A A 


Diefes ift ein altes Buch in einem neu 
Kleide und enthält viele werthvolle und ya 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
ber zum Nachſuchen und Lefen in der Bibel 
anzuipornen, Es enthält 104 Seiten, mit 
ſteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und koſtet: 

1 Exemplar 80.15. 








v 


” + 
MENNONITE PUB, CO., Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R.R. 


Passenger trains after May 15th, 1887, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 

GOING WEST, leaves, 

No. 21, Toledo Express 
No. 9, Pacific Express ‘ 
No. 1, Limited Express. 6-45 
No. 8, Special Chicago Express 3.00 p. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 

Expre88...0000s00 0000000000000. „6.15 « 
No. 11, Fast Mail............ — 9,10 ⸗ 

GOING EAST—MAIN LINE, arrives. 
No. 12, Night Express 
Grand Rapids Express.. 
No. 22, Mail 








GOING EAST@-AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.25 p. m. 
No. 8, Atlantic Express b 
No, 4, Limited Express...... on 8. “ 
No. 28, Goshen Train............ „840 “ 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 « 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from “ 11,20 A. m. 
Harrives Elkhart from “ 7.00 P.M. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express........ «12.40 P. =. 

“ “ 6 —— VP.40 + 
No. 26, Michigan ACCcOM ern. 2.50 “ 
CONNECTIONS. 
At Adrian for Monroe, Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Alle At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 
18” Tickets can be obtained for all 
rn a points between Boston and 

Franeisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chi 
P.P. Wright, Gen.8up., Oleveland, Ohio. 





zu tragen, 


Fiverpool, 
dam, Amſterdam und allen euro» 


Zu haben bei 3.58 


vermittelt ber eleganten und beliebten 
son 7000 Zonnen und 8000 


Elbe, 
Rhein, 
Salier, 


neun 
mit den 


Bremen und 
brasta, Iowa, 


Landkarten! Landkarten ! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und nn 2 von 


Miffif “7 
Montana 
Nevada 
Wieconſin. 


Tenneflee 
Eifenbahn- und Founty- Karte von New Dort. 


Pr „» Kownfpip-Karte von Oregon. 

* ECEounth⸗ Karte von Pennfylvanien. 
Eiſenbahnkarie der Vereinigten Staaten. 
Eiſenbahn⸗ und Towuſhip⸗Karte von Utah 

— — 
„Baſhington 

Territorium. 
„» Wyoming 

Territorium, 


" „ 


” " 


Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty-Karte von Georgia. 
®. 


” " [2 " ” era 
Den oben angeführten Karten ift ein verzeichniß aller 
Ramen ber Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Tomns und Billages beiges 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Übreffe gefanbt. 


MennonITe Pue. Co. Elkhart, Ind. 


Pilger: Lieder, 


Dies iR der Titel eines deutſchen Befang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfichulen 
fehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ſiari und 
enthält 238 Lieber, von denen 180 in Muſik ge- 
fegt find und ift in ſteife Einbanddecken gebun- 
ben. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dupenb $3.6( portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßtoften find vom Empfänger 
Zu baben bei ber 
MENNONITE PUB. CO., ELKHART, Ind. 








der mit der Geograpbiediejes Landes nicht vertraut ift, 


wird mit einem Blick auf dieje Karte ſehen, daß bie 





—— N RN 
= S—FRKANSAS CITY 
Chicago, Rod Island & Parifie Eifenbahn 
da8 wahre Mittelglied des transcontinentalen Netes 
ift, welches für Reiſen und Fracht zwiſchen dem atlantis 
ſchen und ftillen Ocean einladet und ſolche erleichtert. 
Die Rod Islandlinie umfaßt: Chicago, Joliet, 
Ottawa, Ya Salle, Peoria, Genejeo, Moline und Rod 
Island in Illinois; Davenport, Wudcatine, Dttumwa, 
Staloofa, Weit Kıberty, Jowä Eity, Des Moines und 
Couneil Bluffs in Jowaz St. Joſeph, Cameron und 
Kanſas City in Miffouri; Leavenworth und vers 
in Kanſas; Albert Lea, Deinneapolis und St. Baul in 
Minnefotaz; Watertown und Siour Falls in Dalota, 
und hunderte von dazmwijchenliegenden großen und 
Heinen Städten, 

„Die Große Rod Island Linie‘‘ 
garantirt Schnelligkeit, Bequemlichkeit, Genauigkeit 
und Sicherheit. Der Bahnklörper ift berühmt für feine 
Solidität. Die Briiden find aus Stein und Eifen. Die 
Schienen find aus Stahl, das Betriebömaterial volle 
Tommen, Die Wellngieraudräönngneiicht Sicher heits⸗ 
einrichtung, welheerfahrungsgemäßnüglich erſchienen, 
und in luxuriöſer Bequemlichkeit iſt fie einzig. Ihre 
Expreß⸗ Zůge beftehen aus ausgezeichneten Tagwagen, 
eleganten Pullman Palaft-Schlafwagen, brillianten 
Speifewagen und bequemen Fauteuilwagen. Die Abe 
miniftration ift zuvorfommend, die Disciplin ftreng. 

„Die berühmte Albert Lea Linie‘‘ 
zwiſchen Chitago und Minneapolis und St. Paul, ift 
die beliebtefte. Auf diefer Linie fahren täglich folide 
Erpreß-Schnellziigenady anziehenden ErholungSplägen 
in Forma und Dlinnefota, und, via Watertomnund Siour 
Falls nad) den reichen Gegenden des innern Dafota. 
Dia Seneca und Kankalee bietet die Nod Island be- 
—— Vortheile fir Reiſende zwiſchen Cincinnati, 

ndianapolis, Lafayette u. Council Bluffs, St. Joſeph 
Atchifon, Leabenworth, Kanſas City, St. Paul und 
Zwiſchenpunkten. Allen Paſſagieren wird Schutz, Zu⸗ 
dorfommenbeit und Höflichkeit entgegengebracht. 
ür Billete, Karten, Pampblete, emplare des 
eftern Trail“ oder irgend welde gewünjchte Aus⸗ 
Funft wende man fi in Chicago an 
M.R. Cable, ©. St. John, G. A. Holbrook, 
Präj.2Gen.Dian. Afj.Gen.Man. Gen. Tkt.& Paſſ. Agt. 


Paflage - Scheine 
von und nach 


Hamburg, — Antwerpen, 
othenburg, Wotter- 











pätfchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 


Ari Ind. 


Norddeutſiher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 











Pan R-Dampfigife 


Werra, 
Fulda, Nedar, 
Main, Donau, 
Habsburg, Oder. 
Gen. Werder, 
Die Erpebitionstage find wie folgtfeflgefegt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwod. 
Bon New VYork jeden Mittwod und Sonnabend. 
Die Reife der Schnelldam 
New Wort nad — Dann 
F FR u en Mr 
ernde 
Lloyd —— Lu 


Eider, Ems, 


dentfchen 


bedeutend Fürzerer Zeit als mit 


anderen Linien. 
Wegen billiger Durcreiſe vom Innern Rußl 

> He .- ug = —* — — 
meſota, Dakota, 8 wenbe 
man fi an die Agenten ’ BER 
Davıp Gorrz, Haistead, Kan. 
2 — ————— Plattsmouth, Nebr, 
BTEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. Somaumann, Wisner, ee 
Orro Magenav, Fremont, 
Joun TorBeoX, TEOUMsEH, “ 
A.C. Zıemer, Lincoln, J— 
Joan Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jous F. Fung, Elkhart, Ind: 


Oelrichs & Go. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New York, 


® u Ar en 





